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Lodzer 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 


Mi” 


pr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3.50, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Friſche gemischte Baccalien. 


Dienſtag, den 8. (20.) December 1898. 


Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedaction und Gzpedifior: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


18. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für ums 
Aufträge entgegen. 


8 —ͤ— 
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Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in hieſiger Stadt, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 73, vis-A-vis der Conditorei von A. Roszkowski, einen 


Petrikauer⸗Straße Nr. 73. 


geſchätzten Publikums. 


Enpros- u, Detaul-Verkauf von Thos der Frns Wogau & Co. 


IN MOS KEA U, 
von feinſtem Aſtrachaner Caviar, ſowie von ſämmtlichen in⸗ und ausländiſchen ODelicateſſen 
und Colonial⸗Waaren 
eröffnet habe. Indem ih durch reellſte und gewiſſenhafteſte Bedienung mir das Vertrauen der geehrten Kundſchaft zu 
erwerben und zu erhalten beſtrebt ſein werde, empfehle ich mein neues Unternehmen einer geneigten Beachtung des 


2. 76 EHRT 


A. TIRAUT WEIN. 


langjähriger Mitarbeiter der Firma M. Sprzaczkowski in Lodz. 
Echte Thorner⸗Pfefferkuchen der Firma Gustav Weese, ſowie Fabrikate anderer renommirter Firmen. 


Die Gas⸗, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik 


Ludwig Hennig 


Petrikauer⸗Straße Nr. 13 


emt fi hlt 
eine große Auswahl von Utuhriten in: 
Figuren, Schrelbzeuge, Nauchſervlee, auch vm echter Bronze, 


W Uhren, Jardinleren, Alt⸗Wiener Porzellanmalerel in Bron⸗ 
zefaſſ ung. 

Weinkühler, Vaſen, Krüge in Altſilber, Kronleuchter, Tiſchlam⸗ 
pen, Tiſche mit Ouyx⸗ Platten. Ausverkauf von Galanteriewasren. 


Annahme ſämmilſcher Reparaturen, ſowle das Umarbeiten der Petrolrum⸗Lampen auf Gas 
und Electr jeität. 


ECC —.. ... Eee 
| Zu den bevorſtehenden Feiertagen | 
empfiehlt die 

2 


2 Wein⸗ und Delicateſſen⸗ Handlung 4 


Max FHleymann, 


Odeſſa, 
Filiale Lodz, Petrikauer⸗Straße 81. 


Rıllwelne, weiße und rothe von 30 Kep. ½ Fl. o. G. 

Deſſertweſne, ſüße u. halbſuße „ 40 „ „ „ „ „ 

Champagner (ruffiſche) „ 85 „ 
Belm Einkauf von 10 Fl. Wein 


Dr. J. Abrutin, 


| 
(Spitalarzt) 

Haut,, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk | 
heiten, wohnt Krötkaſtr. AR 9. — Sprechſtun⸗ 


9 12 
F. gratis. 


Beim Ein tauf U. AV Fl. Wein 1 Fi. 


1 


Nit n l upgz 18 Ol a MOND e 
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Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts ⸗ und 
veneriſche Krankheiten, 


dea: Vormittags von S—11, Nachm. v. 6—8, für 8 9 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 Sprechstunden: 81 1 e 


im Pozaausliſchen Ktankenhauſe⸗ 8—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 


Nach. 


Die vorzügliche 


wWichſe @y 


Dr. Wincenty Gajewicz 


po kilkunastole'niej praktyee zamiesz kal w. 
Lodzi przy uliey Nowy Rynek i Konstanty- 
nowskiej, w domu p. Euby M 5 i przyjmuje: 

z chorobami 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 
eodziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieezorem. 


iſt überall zu haben, bitte nur zu 
verlangen | 


Zahnarzt IB. Litto in 


wohnt Petrikauerſtr. Nr. 108, Hans Ende, neben 

D. J. Heimgel. Schad hafte Zähne werden geheilt m. 
plombirt. A würtige Beſellungen werden ſchnell⸗ 
ſtens ausgeführt. 


Honorar für Arbeiter bedeutend ermäßigt. 


Jonck & Poliewsky, Buchhandlung, Riga. 


In unſerem Verla ze erſcheint ſoeben: 


Phraſeologiſches deutſch-ruſſiſches Wörterbuch 


der Handels- Correſpondenz, bearbelttt von Staatsrath C. Haller 
9 9 Lieferuagen à 50 Kopeken. 


8. 6 und 7 gelangte ſorben zur Ausgabe! Schluß des Werkes noch in di ſem Jahre. 


eine maßloſe Ausdehnung des Schlafgänger⸗ 


Politiſche Rundſchau. weſens zu geradezu haarſträubenden Zuſtänden 

— geführt, und auch das perſönliche Intereſſe 

Der bei Huſſigng in Fran zöſiſch-Loth⸗ des Statthalters auf ſich f gelenkt hatten. 5 Es 

ringen, dicht an der deutſchen Grenze vorge- find alle Zwiſchenfälle, wie ſich jetzt wieder 

fommene Kampf zwiſchen franzöſiſchen Geus- einer abgeſpielt hat, aus den ganzen dort herr⸗ 

darmen und Arbeitern hat keinerlei politiſche ſchenden ſocialen Zufländen leider nur zu ſehr be— 
Bedeutung gehabt. Die Augsbg. Abendzeitung greiflich.“ 


bringt aus Metz folgende nähere Mittheilungen 
über die Vorgänge: 


„Ein blutiger Grenzzwiſchenfall hat ſich dieſer 


Im öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe entſtand am letzten Donnerſtag 
abermals ein unerhörter Skandal. Der Abg. Wolf 


Tage bei Rieding abgeſpielt, wobei zwei fran= | provocirte nämlich wegen der erfolgten Confis⸗ 
zöſiſche Gendarmen und neun Arbeiter, theils | cation feiner radical⸗deutſchnationalen „Oſtdeutſchen 
luxemburgiſcher, theils deutſcher Nationalität bes Rundſchau“ einen ungeheuren Radau, der an die 


theiligt waren. Der Schauplatz iſt die bekannte 
und berüchtigte Stelle, wo Deutſchland, Frank⸗ 
reich und Luxemburg zuſammenſtoßen, und wo 
die dortige hochentwickelte Großinduſtrie mit Vor⸗ 


Sturmſcenen des vorjährigen Novembers gemahnte 
und namenloſe Erregung hervorrief. Wolf war 
mit einem voluminöſen Packet in den Sitzungs⸗ 
ſaal gekommen und nahm daraus viele Exemplare 


liebe auch von ſolchen Arbeiterelementen aus | der confiscirten heutigen Rundſchau hervor, die 
aller Herren Länder aufgeſucht wird, denen die er auf der Linken vertheilte. Hierauf ſtürzte er, 
Möglichkeit, in wenigen Minuten die eine oder | ein Exemplar herumſchwingend, auf die Miniſter⸗ 
die andere Grenze zu überſchreiten, nach ihrem bank gegen den Juſtizminiſter Ruber los, gefolgt 
Vorleben ſehr wünſchenswerth erſcheint. Dort | von Mitgliedern der deutſchen Volkspartei. Abg. 


befindet ſich dicht an der Grenze, aber noch auf | Wolf ſchrie förmlich dem Juſtizminiſter in's Ohr, 


franzöſiſchem Boden eine Kneipe, in welcher die | trotzdem dieſer gerade Interpellatious-Beantwor⸗ 
erwähnten franzöſiſchen Gendarmen eine Ver- | tungen verlas: „Das iſt eine Schurkerei, Herr 


haftung vornehmen wollten. Der Betreffende und 
ſeine Zechgenoſſen, die oben erwähnten Arbeiter, 
widerſetzten ſich aber der beabſichtigten Verhaftung 


Juſtizminiſter! Eine ſolche Confiscation iſt eine 
Schufterei!“ Von der Rechten ertönten ſtürmſſche 
Entrüftungseufe Von allen Seiten eilten Abge⸗ 


mit ſolcher Heftigkeit, daß die in der Minderzahl [ordnete gegen die Miniſterbank. Wolf ſchrie: 
befindlichen Gendarmen ſich genöthigt ſahen, zu [„Ihr Oberſtaatsauwalt Bobies iſt ein Schurke! 
ihrer eigenen Sicherheit von der Waffe Gebrauch | Dieſe Confiscation hat nicht die Form einer 
zu machen, worauf es ihnen auch gelang, den Berechtigung!“ Der Juſtizminiſter: „Es ſcheint 
Arbeiter, den ſie verhaftet hatten, abzuführen.] ein Irrthum“. Wolf: „Das iſt keine Hand 
Dieſer blutete aus mehreren Wunden und vier habung des Rechtes, ſondern eine Brutalität!“ Die 
weitere Arbeiter blieben, auſcheinend zum Theil | Abgeordneten Dobernig (ehemals Mitar: 
ſchwer verletzt, auf dem Schlachtfelde zurück. Eine [beiter des „Lodzer Tageblatt") und 


Ueberſchreitung der deutſchen Grenze durch die | Peßler warfen Exemplare der Oſtdeutſchen Rund 


franzöſiſchen Gendarmen hat aber in keiner Weife ſchau auf das Pult des Juſtizminiſters. (Anhal⸗ 
ſtattgefunden. Der Vorfall wird ſomit höchſtens tender großer Lärm.) Der Juſtizminiſter verſucht 
die Folge haben, daß in dem Winkel zwiſchen wiederholt zu ſprechen, vermag es aber nicht und 


den drei Grenzen die ſcharfe Polizeiaufſicht, die 
ſchon jetzt erfreulicher Weiſe auch auf der deutſchen 
Seite geübt wird, noch ſoweit möglich verſchärft 
werden wird. Wie ſehr die Verhältniſſe gerade 
in der dortigen Gegend von den deutſchen Bes 
hürden im Auge behalten werden, hat das er— 
freuliche Einſchreiten bewieſen, das von dem loth⸗ 
ringiſchen Bezirkspräſidium in den letzten Jahren 
gegen die dortigen geradezu ungeheuerlichen Arbeiter⸗ 
wohnungsverhältniſſe bethätigt worden iſt (beſon⸗ 
ders waren dabei die italienischen Arbeiter be— 
theiligt), die vor allem in ſittlicher Hinſicht durch 


nimmt endlich reſignirt ſeinen Platz ein. Auf der 
rechten Seite heftige Rufe gegen Wolf. Abgeordneter 
Dyk zu Wolf: „Sie benehmen ſich ja wie ein Haus⸗ 
knecht! Befinden Sie ſich denn in der Kneipe?“ 
(Großer, langanhaltender Tumult, heftige Zwiſchen⸗ 
rufe und Beſchimpfungen von beiden Seiten.) Dyk: 
„Sie benehmen ſich wie ein betrunkener Hausknecht! 
Schämen Sie ſich!“ Wolf, zum Juſtizminiſter: 
„Da ſchauen Sie ſich doch die Oſtdeutſche Rund⸗ 
ſchau an!“ (Großer fortdauernder wüſter Lärm.) 
Miniſterpräſidenn Graf Thun: Nachdem heute 
die Verleſung der Interpellationsbeantwortungen 


2 
durch etwas laute Bemerkungen ſtark beeinträch⸗ 
tigt iſt, bitte ich das Präſidium, die Inter⸗ 
pellationsbeautwortungen dem ſtenographiſchen Pro⸗ 
tofoll beizufügen. (Stürmiſcher Widerſpruch und 
Unterbrechungen links.) Abg. Brzorad zur Linken: 
„Sie ſchaufeln dem Parlamentarismus das Grab! 
In keiner Boutique wird fo geſprochen, wie hier 
von Ihnen!“ Liberaler Dr. Groß: „Das iſt ein 
Act beiſpielloſer Mißachtung des Parlaments. Die 
Regierung iſt verpflichtet, Interpellationen zu 
beantworten oder direct abzulehnen, aber keines⸗ 
wegs irgend etwas dem ſtenographiſchen Protokoll 
einverleiben zu laſſen. Nur was im Hauſe ge⸗ 


ſprochen oder verleſen iſt, darf ins Protokoll 
kommen.“ Dr. Hofman v. Wellenhof: „Wenn 


die Interpellationsbeautwortung durch laute Be⸗ 
merkungen beeinträchtigt worden iſt, ſo iſt es doch 
ganz begreiflich, daß es endlich zu einem Ausbruch 
der Entrüſtung gekommen iſt über die ganz 
ungualificirbare Art, wie mit Recht und Geſetz in 
Bezug auf die Preſſe in Wien umgeſprungen 
wird. Die Beſtim mungen des Preßgeſetzes werden 
einfach gemißbraucht, um die der Regierung miß⸗ 


liebige Zeitung unmöglich zu machen. Abg. 
Zeller: „Der Miniſterpräſident glaubt, daß er 
auf der Jagd und die Abgeordneten Treiber 


ſeien, die er kommandire, und der Präſident ge⸗ 
berdet ſich, als ob er ein Lakai des Miniſter⸗ 
präſidenten iſt.“ Abg. Belohlawek: „Die Confis⸗ 
cationspraxis Bobies iſt niederträchtig.“ Der Prä⸗ 
ident ertheilt Belohlawek einen Ordnurgsruf. 
Zu Wolf bemerkt der Präſident, er werde ihm 
das Wort geben, ſowie er aber aggreſſiv werde, 
es ihm entziehen. Schönerer brüllend: „Das 
iſt eine Unverſchämtheit.“ Iro: „Unverſchämter 
Staatsverbrecher! Da ſteht er oben und lacht 
dazu!“ Wolf: „Die Pflicht des Präſidenten wäre 


geweſen, die ungeheuerliche, alles Maß über⸗ 
ſteigende Zumuthung Thuns entſchieden zurück⸗ 
zuweiſen. Herr Präſident, walten Sie Ihres 


Amtes, daß Sie als Erwählter der Majorität 
die parlamentariſchen Rechte achten, nicht zum 
Sklaven des Miniſterpräſidenten ſich erniedrigen, 
der heute von ganz Europa in feiner ungeheuer⸗ 
lichen ſtaatsznänniſchen Ungeſchicklichkeit behohn⸗ 
lächelt und von dem auſtändigen Theil Europas 
verachtet wird.“ Präſident: „Ich bin nicht 
der Lage, nichtverleſene Interpellationsbeantwor⸗ 
tungen dem ſtenographiſchen Protokoll einzufügen, 
ſondern erſuche den Miniſterpräſidenten, die Be⸗ 
anfwortungen vorzubringen. Das Benehmen Wolfs 
iſt ein ſolches, daß 
erniedrigt. Es iſt ganz unerhört, daß ein 
einzelner Abgeordneter von der Unbedeutendheit 
Wolfs ſich erlaubt, das Parlament in dieſer 
Weiſe herabzuwürdigen. Ich bedauere, daß ein 
ſolcher Abgeordneter noch geſchützt wird.“ (eebh. 
Beifall rechts.) 


Inland. 
St. Petersburg. 
— Allerhöchſte Bemerkung. In 
den «Kybancr. OGA. Bin» iſt, wie wir in den 


„Her. Bühz.» leſen, ein Rundſchreiben des Mi⸗ 
niſters des Innern vom 14. November dieſes 


Jahres abgedruckt, in dem angeordnet wird, über 
die von Militärs ausgeführten Rettungen aus 
Lebensgefahr unverzüglich an den Miniſter des 


Innern zu berichten und die erforderlichen Papiere 
einzuſchicken, damit die betreffenden Militärs aus⸗ 
gezeichnet und belohnt werden könnten. Wie der 


in 


es das Abgeordnetenhaus 


General⸗Lieutenant Sſacharow in Stellvertretung 


des Kriegsminiſters mitgetheilt habe, hätte einmal 
die Belohnung von Militärs für von ihnen aus⸗ 
geführte Rettung aus Lebensgefahr erſt vier Jahre 
nach der Ausführung der muthigen That erfolgen 
können, da die Vorſtellung der nöthigen Papiere 
ſich verzögert habe. Seine Majeftät der 
Kaiſer habe auf den allerunterthänigſten Be⸗ 
richt hierüber geruht die Bemerkung niederzu⸗ 
ſchreiben: „Diefe Saumſeligkeit iſt 
zu beſtrafen!“ 

— Zur bevorſtehenden Aenderung der Uni⸗ 
form. Lant Mittheilung, die aus einigen Trup⸗ 
pentheilen einlaufen, zögern die Offiziere, in Er⸗ 
wartung einer Aenderung der Uniform, ſich Uni⸗ 
formen nach dem jetzt beſtehenden Muſter anzu⸗ 
ſchaffen. Infolge deſſen iſt es erforderlich zu er: 
klären, daß gerade die Verſchiedenheiten und ſelbſt 
Widerſprüche in den Anſichten, welche ſich in der 
Preſſe und in den Eingaben der obrigkeitlichen 
Perſonen über eine erwünſchte Aenderung der Uni⸗ 
form äußern, auf die Nothwendigkeit einer allſei⸗ 
gen Beſprechung dieſer Angelegenheit in den kom⸗ 
petenten Inſtitutionen des Militärreſtorts hinwei⸗ 
ſen. Aus dem Gemeldeten kann man jedoch 
ſchließen, daß kein Grund vorliegt, irgend welche 
bedeutende Aenderungen an der Uniform zu er⸗ 
warten; was nun die weniger bedeutenden Aende— 


rungen betrifft, ſo werden dieſe, falls ſie für 
nöthig befunden werden, zu ihrer praktiſchen 
Verwirklichung — ein bis zwei Jahre bean⸗ 
ſpruchen. 


— Bereits vor vier Jahren wurde auf die 
hohe Initiative des Erhabenen Präſes des Comi⸗ 
tees der Sibiriſchen Eiſenbahn, bei der Kanzlei 
des Miniſtercomitees der Empfang von Spenden 
für den Bau von Kirchen und Schulen im Rayon 
der Sibiriſchen Eiſenbahn eröffnet. Zum Anden⸗ 
ken an den Zar-Friedensſtifter, auf deſſen Befehl 
der Bau der Bahn ſelbſt begonnen wurde, erhielt 
der aus dieſen Spenden gebildete Fonds die Be⸗ 
nennung „Fonds auf den Namen des Kaiſers 
Alexander III.“ Die Spenden floſſen anfangs, 
wie wir einer Mittheilung im „IIpas. Bork.“ 
entnehmen, ſehr reichlich ein, und es wurde auch 
ſofort mit dem Bau von Kirchen und Schulen 


Lodzer Tageblatt. 


begonnen. Im Laufe von vier Jahren iſt die 
Grundſteinlegung von 130 nenen Kirchen im 
Rayon der Sibiriſchen Bahn erfolgt, von denen 
bis hierzu aber nur 40 im Bau fertiggeſtellt ſind. 
Die Vollendung der übrigen Kirchen erfordert viel 
Energie, Mühe und hauptſächlich Geld, während 
doch die Mittel des Fonds, der im Laufe der vier 
Jahre auf 715,000 Rbl. angewachſen war, voll⸗ 
ſtändig erſchöpft ſind. Die Kundgebung im 
„Ipas. Bora.“ richtet ſich nun in einem war⸗ 
men Appell an die Mildthätigkeit der Bewohner 
des geſammten Reichs, ihr Scherflein dieſer guten 
Sache wieder zuzuwenden, da ſonſt der begonnene 
Bau der Kirchen und Schulen nicht zu Ende ge: 
führt werden könne. „In letzter Zeit hat die Zu⸗ 
weiſung von Spenden für den Kirchenbau erheb⸗ 
lich nachgelaſſen, und wahrſcheinlich wohl deshalb, 
weil die Aufmerkſamkeit vieler Wohlthäter zur Zeit 
der Noth zugewendet iſt, welche die Bevölkerung 
mehrerer Gouvernements des Europäiſchen Ruß⸗ 
land im vorigen und in dieſem Jahr infolge des 
Mißwachſes betroffen hat. Freilich iſt auch dort 
die Hilfe äußerſt nothwendig, aber man ſollte glau⸗ 
ben, daß in Rußland für jede gute Sache die er⸗ 
forderlichen Mittel geſammelt werden können, und 
die Förderung der geiſtlichen Aufklärung der ſibi⸗ 
riſchen Ueberſiedler iſt in der That eine gute und 
nothwendige Sache, denn es iſt nicht zu ver⸗ 
geſſen, daß der Menſch nicht nur vom Brot allein 
lebt.“ 

Spenden werden in der Kanzlei des Mi⸗ 
niſter⸗Comitees (St. Petersburg, Marien-Palais) 
und mit Erlaubniß des Finanzminiſters in allen 
Gouvernements- und Kreis⸗Renteien entgegenge⸗ 
nommen. 


Von der Hauptverwaltung der 
Poſten und Telegraphen 


ergeht nachſtehende Bekanntgebung: Am 20. 
Dezember c. (1. Januar 1899) treten die Be⸗ 
ſtimmungen des Welt⸗Poſtkongreſſes, der im Som⸗ 
mer 1897 in Waſhington tagte, in Kraft. Ins 
folge deſſen gelangen von dem gen. Tage folgende 
neue Regeln und Taxen bezüglich der in's Aus⸗ 
land zu verſendenden und aus dem Auslande ein— 
gehenden poſtaliſchen Korreſpondenz zur Einfüh⸗ 
rung: 

1) Für aus dem Auslande eingegangene un⸗ 
frankirte und nicht voll franfirte Poſtkarten wird 


vom Adreſſaten die doppelte Gebühr erhoben, die 


geſchloſ⸗ 
Somit 


für 


laut Taxe für Poſtkarten und nicht 
iſt. 


ſene Briefe (wie bisher) feſtgeſetzt 


wird für eine unfrankirte Poſtkarte 8 Kopeken er⸗ 


hoben. 
2) Vignetten und Reklamen können nicht 
nur auf der Rückſeite einer in's Ausland adreſſir⸗ 
ten Poſtkarte gedruckt werden, ſondern auch auf 
der Vorderſeite, wenn dieſe Zeichnungen und Re⸗ 
klamen der leichten Lesbarkeit der Adreſſe 
hinderlich ſind und auch genügenden Raum für 
die Poſt⸗Stempel und Bemerkungen übrig laſſen. 
3) Albums mit Photographien können in's 
Ausland zur ermäßigten, für Druckſachen geltenden 
Taxe verſandt werden. 
4) Beim Verſand von Druckſachen zur 
mäßigten Taxe in's Ausland iſt es geſtattet: 
a. auf den gedruckten und gravirten Viſiten⸗ 
karten Wünſche, Gratulationen, Dankes⸗ und 
Sympathie⸗Ausdrücke und andere Höfllichkeits⸗ 
Aeußerungen handſchriftlich, jedoch nicht mehr als 
in fünf Worten hinzuzufügen, wobei die bisherige 
Regel, nach welcher es geſtattet iſt, auf den Viſi⸗ 
tenkarten beſtimmte Anfangs⸗Buchſtaben hinzuzu⸗ 
fügen, beibehalten wird; 
b. Worte zu unterſtreichen; 
c. mit der Feder oder 


er⸗ 


auf mechaniſchem 


Wege in Marſchrouten den Namen des Paſſa⸗ 
giers, das Datum, den Ortsnamen zu bemerken 


oder zu korrigiren; 

d. eine Widmung nicht nur auf Büchern, 
Muſiknoten u. dergl., ſondern auch auf Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahrskarten zu verzeichnen; 

e. in Bekanntmachungen zur Beſtellung oder 
zum Abonnement auf Gegenſtände des Buchhan⸗ 
dels (Bücher, Zeitſchriften, Gravüren, Noten) die 
gewünſchten oder offerirten Ausgaben durch Hand⸗ 
ſchrift zu bezeichnen und den gedruckten Text ganz 
oder theilweiſe auszuſtreichen oder zu unter⸗ 
ſtreichen; 

k. Ausſchnitten aus Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
ten den Titel, das Datum, die Nummer und 
Adreſſe des Blattes, aus dem der Artikel ausge⸗ 
ſchnitten iſt, handſchriftlich oder auf mechaniſchem 
Wege hinzuzufügen. 

5) Die höchſte Gewichtsnorm für in's Aus⸗ 
land zu verſendende Kreuzbandſendungen 
Waarenmuſtern wird auf 350 Gramm (= 27 
Loth) feſtgeſetzt. 

6) Zur Verſendung in's Ausland werden zur 


ermäßigten, für Waarenmuſter feſtgeſetzten Taxe 
zugelaſſen: Glas⸗Gegenſtände, Sendungen mit 
Flüſſigkeiten, Oelen, Fettgegenſtänden, färbenden 


nicht 


der Empfangsbeſcheinigung, 


l 


mit, 


oder nicht färbenden Pulvern, ſowie mit lebenden 


Bienen — unter der Bedingung, daß die Sen⸗ 
dungen in folgender Weiſe verpackt wer den: 

a. Glas⸗Gegenſtände müſſen ſorgfältig 
packt werden (in Kiſten aus Metall, Holz, Leder 
oder Karton), derart, daß jegliche Möglichkeit einer 
Schädigung der Korreſpondenz oder der Bedienſte⸗ 
ten verhütet wird; 

b. Flüſſigkeiten, Oele und leicht in flüſſigen 
Zuſtand übergehende Gegenſtände müſſen in her⸗ 
metiſch verſchloſſene Glasgefäße untergebracht wer⸗ 
den. Jedes Glasgefäß muß in eine hölzerne Kiſte 
gelegt werden, die mit Sägeſpänen, Baumwolle 
(Watte) oder einem Schwamm⸗Gegenſtand in ge⸗ 
nügender Menge angefüllt iſt, 
im Falle der Beſchädigung des Glasgefäßes aufzu⸗ 


um die Flüſſigkeit 


ſaugen. Ferner muß die Kiſte ſelbſt in ein Me⸗ 
tall⸗ oder Holz⸗Futteral mit augeſchraubtem Deckel, 
oder aus feſtem und dickem Leder eingelegt ſein; 
im Falle der Anwendung von durchbohrten hölzer⸗ 
nen Klötzen, die innerhalb genügend mit die Flüſ⸗ 
ſigkeit aufjaugenden Gegenſtänden angefüllt und 
mit einem Deckel verſehen ſind, iſt es nicht erfor⸗ 
derlich, daß dergleichen Klötze noch in ein zweites 
Futteral gelegt werden; 

e. Fett⸗Gegenſtände, die ſchwer in flüſſigen 
Zuſtand übergehen, als: Schmieren, weiche Seife, 
Theer ꝛc. müſſen zuerſt in eine innere Umhüllung 
(Kiſte, Sack aus Leinwand, Pergament u, dergl.) 
verpackt werden, die ihrerſeits in eine Holz⸗ oder 
Metall kiſte oder Umhüllung aus ſtarkem oder feſtem 
Leder gelegt werden muß; 

d. fürbende oder nicht färbende Pulver müſſen 
in Kiſten aus Karton gepackt werden, die ihrer⸗ 
ſeits in einen Sack aus Leinwand oder Pergament 
gelegt werden muß; 

e. lebende Bienen müſſen in Kiſten verpackt 
werden, die derart eingerichtet ſind, daß jegliche 
Gefahr beſeitigt wird und es möglich iſt, den In⸗ 
halt zu kontrolliren. 

7) Ebenſo werden zur Taxe für Waarenmu⸗ 
ſter naturwiſſenſchaftliche Gegenſtände, getrocknete 
und konſervirte Thiere und Pflanzen, geologiſche 
Proben ꝛc. zum Verſand zugelaſſen, wenn deren 
Verſendung nicht zu kommerziellen Zwecken ge⸗ 
ſchieht und ihre Verpackung den allgemeinen für 
Waarenmuſter feſtgeſetzten Bedingungen entſpricht. 

8) Zur ermäßigten, für Geſchäftspapiere feſt⸗ 
geſetzten Taxe werden zum Verſand zugelaſſen, 
korrigirte Schülerarbeiten, indeſſen ohne jegliche 
Bemerkung über den Werth der Arbeit. 

9) Eine „Empfangsbeſcheinigung“ (Retour⸗ 
quittung) über in's Ausland adreſſirte rekomman⸗ 
dirte (eingeſchriebene) Korreſpondenz oder eines 
Geld⸗ oder Werthpackets wird auf Blankets beſon⸗ 
derer Form angefertigt und vom Abſender mit 
10 Kopeken durch Aufkleben von Poſtmarken auf 
die Beſcheinigung ſelbſt voll frankirt. 

10) Dem Abſender rekommandirter leinge⸗ 
ſchriebener) Korreſpondenz oder eines Geld- oder 
Werthpackets bleibt anheimgeſtellt, auch nach der 
Aufgabe der Korreſpondenz auf die Poſt, mit 
Vorſtellung der Poſtquittung oder einer beglau⸗ 
bigten Kopie derſelben, eine Eingabe um Zuſtel— 
lung der Empfangsbeſcheinigung einzureichen. In 
dieſem Falle wird das Blanket des Empfangsſchei⸗ 
nes auf Grund der im vorhergehenden 9. Punkt 
feſtgeſtellten Regeln ausgefertigt und bezahlt. 

11) Wenn der Abſender rekommandirter l(ein⸗ 
geſchriebener) Korreſpondenz oder eines Geld und 
Werthpackets, welche in's Ausland mit einer Em⸗ 
pfangsbeſcheinigung abgeſaudt find, der Poſtanſtalt, 
wo die Korreſpondenz aufgegeben wurde (mit Vor⸗ 
weiſung der Poſtquittung oder einer beglaubigten 
Kopie derſelben) eine Beſchwerde wegen Nichtem⸗ 
pfanges der rechtzeitig von ihm verlangten Em⸗ 
pfangsbeſcheinigung einreicht, jo wird ein Duplikat 
das keiner Zahlung 
unterliegt, ausgefertigt. 

12) Die Eingabe um Recherchen in's Aus⸗ 
land geſandter rekommandirter leingeſchriebener) 
Korreſpondenz oder von Geld⸗ oder Werthpacketen 
muß von dem Aufgeber auf einem Blanket be⸗ 
ſonderer Form verzeichnet und mit 10 Kop. durch 
Aufkleben von Poſtmarken bezahlt werden. 

13) Für Geld⸗ und Werthpackete, die in 
Länder geſchickt werden, welche dem internationalen 
Vertrag über den Austauſch von Packeten mit 
deklarirtem Werth beigetreten ſind, werden ſtatt 
der jetzt beſtehenden Taxen der Verſicherungszah⸗ 
lung, die pro 75 Rbl. des deklaritten Werthes 
berechnet wurden, neue Taxen eingeführt, die von 
je 112 Rbl. 50 Kop. des deklarirten Werthes er⸗ 
hoben werden: je 4 Kop. — bei Adreſſirung des 
Packets in ein benachbartes Land und je 10 Kop. 
— bei Adreſſirung in ein nicht angrenzendes Land, 
außerdem, im gegebenen Falle, je 4 Kop. für eine 
überſeeiſche Sendung. 

— Einer Verfügung des Mini⸗ 
ſters des Innern im Poſt⸗Reſſort 
vom 1. Dezember c. zufolge wird gegenwärtig 
zum Zwecke größerer Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums bei der Verſendung von Geldſummen, die 
Transfert⸗Operation, die bekanntlich ſich bisher 
nur auf die Poſt⸗Anſtalten der Orte erſtreckte, in 
denen Renteien oder Kaſſen des Finanz⸗Miniſte⸗ 
riums vorhanden ſind, auch auf diejenigen Orte 
ohne ſolche auf Grund der nachſtehenden Regeln 
ausgedehnt: 

1) Geldtransferte per Poſt und per Tele- 
graph, die nach Orten adreſſirt ſind, in denen ſich 
keine Reuteien oder Einnahme- und Ausgabe⸗ 
kaſſen des Finanzminiſteriums befinden, werden 
von den Poſt⸗Anſtalten des Aufgabeorts an die 
Poſt⸗Anſtalt derjenigen Stadt mit einer Kaffe des 
Finanzminiſterinms verſandt, in deren Kreis ſich 
der Beſtimmungsort der Transferte befindet. 

2) Die im P. 1 angeführten Poſt-Anſtalten 
an den Orten mit Kaſſen des Finanzminiſteriums 
überſenden die bei ihnen eingegangenen Transfert⸗ 
blankets und Telegramme über Geldtrausferts zu⸗ 
ſammen mit der entſprechenden Geldſumme per 


Poſt koſtenfrei an die betr. Poſt⸗Anſtalt zur Aus⸗ 


ver⸗ 


gabe an den Adreſſaten. 


3) Die Annahme von Geld zur Transferirung ſchein nur mir ſchriftlicher Genehmigung der Ehe⸗ 
des Finanzminiſteriums 


nach Orten ohne Kaſſen 
wird in allen Bolt: und Telegraphen-⸗Anſtalten 
eingeführt: 

a. vom 1. März 1899 — zur Transferirung 
nach allen im Europäiſchen Rußland (mit Aus⸗ 
nahme Finnlands), dem Kaukaſus, in Turkeſtan 
und dem Transkaſpi⸗Gebiet belegenen Orten und 

b. vom 1. Mai 1899 — zur Transferirung 
nach den in Sibirien belegenen Orten. 
der Ausdehnung der Transfert⸗Operation 


1 


Polen). 


Bezüglich 
auf 
Finnland wird eine beſondere Verfügung erfolgen. nur, wenn fie einen Schein vorlegen entweder, daß 


r f irgen 
einem Gewerbe ausgeſtellt erhalten (vergl. Nu 


ee 

Ferner wird vom 1. März 1899 für die 
Geldtransferirung per Poſt überall eine neue Taxe 
in felgendem Bekrage eingeführt; für die Trans⸗ 
ferte von Summen nicht über 25 Rbl. — 15 
Kop. für jedes Transfert, und für Summen über 
25 bis 100 Rbl. — 25 Kop. für jedes Trans⸗ 
fert. Für Transferte per Telegraph wird außer 
dieſer Zahlung, wie bisher, eine Zahlung nach 
dem Telegraphen⸗Tarif für ein gewöhnliches Tele⸗ 
gramm von 20 Worten erhoben. 


Neues zum Gewerbeſtener⸗Geſetz. 
(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


Am 22. November hat der Finanzminiſter 
im Einvernehmen mit dem Reichskontrolleur und 
dem Miniſterium des Innern eine Inſtruktion 
betr. die Ausſtellung von Gewerbeſcheinen und 
Billeten beſtätigt. Dieſe Inſtruktion handelt 1) 
von den Juſtitutionen, die Gewerbeſcheine und 
Billete ausſtellen, 2) von der Zeit und dem Ott 
der Ausſtellung von Gewerbedokumenten und deren 
Giltigkeitsdauer, 3) von den Perſonen, auf deren 
Namen Gewerbedokumente ausgeſtellt werden, 4) 
von der Art der Ertheilung von Gewerbedekumen⸗ 
ten, 5) von den Abgaben für die ausgeftellten 
Gewerbeſcheine, 6) von der Ausſtellung der kauf: 
männiſchen Standesſcheine, 7) vom Umtauſch der 
Gewerbeſcheine, 8) von der Aufſicht über die 
ordnungsmaßige Ausſtellung von Gewerbedokumenten 
und 9) von der Berichterſtattung in Sachen der 
Gewerbeſteuer. 0 

Noch wenig Wochen und das wohl wichtig— 
ſte Geſetz des dem Ende zuneigenden Jahres — 
das Gewerbeſteuer-Geſetz — tritt in Kraft. In 
unſerem Finanzminiſterium iſt die Arbeit in der 
Gewerbeſteuer-Abtheilung des Departements für 
Handel und Manufakturen ſehr rege und man 


bemüht ſich da, bereits jetzt alle Unklarheiten 
und etwaige Mißverſtändniſſe nach Möglichkeit 
dem großen Publikum aufzuklären, — auch die 


obenerwähnte Inſtruktion verfolgt daſſelbe Ziel 
und wir wollen daher unſere Leſer mit den 
wichtigſten Punkten derſelben in Kürze bekannt 
machen. i 

5 Gewerbeſcheine und unentgeltliche Gewerbe⸗ 
billete (. $ 65 des Gewerbeſteuer-Geſetzes) werden 
von den Ortsrenteien, den Stadt: und Kaufmauns⸗ 
ämtern und Magiſtrateu, von den Kreis- Land⸗ 
ſchaftsämtern, jedoch nur im Einvernehmen der 
Dirigirenden der Kameralhöfe mit den gen. 
Aemtern, ausgeſtellt. In ſolchen Ortſchaften, die 
von den Städten weit entfernt liegen, kann die 
Ausſtellung von Gewerbedokumenten auch den 
Woloſt⸗, Dorf- und ihnen entſprechenden Ver⸗ 
waltungen im Einvernehmen der Dirigirenden 
der Kameralhöfe mit den Gouverneuren oder Ge— 
bietschefs — und in beſonderen Ausnahmefällen 
auch den Steuer- Juſpektoren und ihren Gehilfen 
übertragen werden. Die Blankets zu den Ge⸗ 
werbedokumenten müſſen von den Kameralhöfen 
rechtzeitig durch Vermittelung der Hauptverwaltung 
der indirekten Steuern und des fiskaliſchen Brannt⸗ 
weinmonopols eingeholt werden. Die Gewerbe⸗ 
dokumente werden im Voraus auf ein Jahr aus⸗ 
geſtellt und müſſen während der letzten zwei 
Monate eines jeden Jahres, d. h. der Monate 
November und Dezember, zur Erneuerung vor⸗ 
gelegt werden. Allen nach dem 1. Juli eines 
jeden Jahres neuentſtehenden Anſtalten und Ge- 
werben werden die entſprechenden Scheine nur für 
ein halbes Jahr ausgeſtellt und die Aushändigung 
derſelben geſchieht nicht vor dem I. Juui eines 
jeden Jahres. Für die Beſchäftigung von Arbeitern 
auf Bau⸗ Erd⸗ und ähnlichen Unternehmungen, 
die nicht über / Jahr dauern, werden halbjährliche 
Gewerbeſcheine jederzeit ausgeſtellt. Daſſelbe gilt 
für Gewerbeſcheine für den Jahrmarkthandel, wobei 
die Friſt dieſer Scheine von der Dauer des betr, 
N: A 

Die Giltigkeit der jährlichen und halb— 
jährlichen Gewerbeſcheine hört 72 31. 25 
zember des Jahres auf, für welches der Schein 
gelöſt iſt. 

Jeder, der einen Gewerbeſchein und ein Ge— 
werbebillet erhalten will, hat eine vom Finanzmi⸗ 
niſter vorgeſchriebene Erklärung an zuſtändiger 
Stelle einzureichen. Perſonen, die keinen Handel 
treiben und kein induſtrielles Unternehmen beſitzen, 
die jedoch die kaufmänniſchen Standesrechte genießen 
wollen, haben auf ihren Namen einen Gewerbe⸗ 
ſchein 1. oder 2. Kategorie zu löſen und die bes 


treffenden Abgaben der Hauptgewerbeſteuer zu et: 
richten. 
Von den Perſonen, die um die Ausſtellung 


von Gewerbedokumenten einkommen, werden im 
Allgemeinen keine polizeilichen oder ſonſtigen Be⸗ 
ſcheinigungen über ſie ſelber verlangt; in gleicher 


ähnliche Inſtitutionen keine Beſcheinungen darüber, 
daß ſie beſtehen, oder über das Recht, Gewerbe 
ſcheine ſich ausſtellen zu laſſen — beizubringen.“ 


1 


N 


Weiſe brauchen Geſellſchaften, Genoſſenſchaften und 


] 


0 


> 


Minderjährige und Perſonen, die unter Vormund 


ſchaft ſtehen, können Gewerbedokumente nur durch 
ihre Vormünder erhalten. Im Zarthum Polen 
können verheirathete Frauen und minderjährige 
Perſonen beiderlei Geſchlechts ihren erſten Gewerbes 


männer, Väter oder 
treiben oder zur 


Vormünder zum Handel; 
Beſchäftigung mit 


2 


D 
dr 


3 und 4 des Handelsſtatuts des Zarthum 


7 


Beſonderen Ausnahmen unterliegen 1 
Perſonen moſaiſchen Glaubens. Sie erhalleh 
ihre Gewerbedokumente unter folgenden Beds 
gungen: : 


a. Gewerbeſcheine und Billete erhalten 94 


. 


su Hl 


n 


Mr 5 


1 Militärpflicht ſchon genügt oder ſich zur 
„ ung derſelben gemeldet haben, wobei die⸗ 
u. Juden, auf die das Reglement über 
r Piilttärpflicht nicht anwendbar iſt, einen 
Achenden Ausweis darüber beibringen müſſen, 
gie bei Inkrafttreten jenes Reglements 
ru ilitärpflichtige Alter bereits überſchritten 


. Jeder Jude, der einen Gewerbeſchein für 

14 Ort löſen will, wo den Juden der ſtändige 

Afthalt verboten iſt, hat eine polizeiliche Be⸗ 
gung darüber beizubringen, daß er das Recht 

m betreffenden Orte zu wohnen und dort 

0 el und Gewerbe zu treiben. 

Male. Ausländiſche Inden können Gewerbeſcheine 

Billete nur nach Vorlegung einer beſonderen 

hobniß des Finanzminiſters, und der Miniſter 
A Heußern und des Innern erhalten und zwar 
„ Pandelsunternehmungen 1, Kategorie, für in 
mh elle Unternehmen der erſten drei Kategorien, 
für Schifffahrtsunternehmungen, für die 
lich an Hauptgewerbeſteuer mindeſtens 500 
l zu entrichten find. 
d. Bei Ausſtellung aller der Scheine und 
te, (a bis c) muß auf denſelben der erbliche 
En litieuname und der bei der Geburt eingetragene 
ame angegeben ſein. 

Handlungsreiſende müſſen bei Entnahme von 
herbeſcheinen beglaubigte Kopien der Gewerbe⸗ 
ne ihrer Prinzipale vorlegen, aus denen zu er⸗ 
1 ift, daß dieſe das Recht haben, Geſchäfts⸗ 
‚hide (upanaamuxkn) zu halten. 

Unentgeltliche Gewerbebillete dürfen an ſolche 
Ionen, die von der Gewerbeſteuer auf Grund des § 
IPpunkt 6 des Gewerbeſteuergeſctzes befreit find, 
nach Vorlegung ihrer Päſſe ausgehändigt wer⸗ 
J wobei auf dieſen ein eniſprechender Vermerk 
Vnachen iſt. 

J Die Aushändigung der Gewerbedokumente ge⸗ 
ot am Tage der Einzahlung der Hauptgewerbe⸗ 
ber, der ſtädtiſchen, Landſchafts⸗ und ſonſtigen 
lichen Abgaben; doch iſt die zuſtändige Behörde 
hi berechtigt, wegen etwaiger rückſtändiger Steuern 
d Abgaben die Aushändigung der Dokumente 
zuhalten. 

J Außer der Entrichtung der Gewerbeſteuer und 
tiger Abgaben entſprechend dem Wortlaute des 
AMverbeftenergefeges können von den Gewerbes und 
J'pideltreibenden auf Grund § 67 des genannten 
letzes noch beſondere Abgaben für Erhaltung der 
udelsgerichte, Handels- und Kommerzſchulen 
b für andere kommerziellen Bedürfniſſe erhoben 
den. 

| Was nun ſchließlich die Austellung von kauf⸗ 
Funiſchen Standesſcheinen betrifft, jo werden die⸗ 
ben von den Kaufmannsämtern — oder wo es 
che nicht giebt, — von den Stadtämtern und 
Juden dieſe etwa vertretenden Stadtverwaltungen 
0 gefertigt. 

Die Scheine werden nur nach Vorlegung 
6 Gewerbedokuments, laut welchem man be⸗ 
jtigt iſt, in den Kaufmannsſtand einzutreten, 
sgehändigt und nur in der Stadt, wo die betr. 
ſerſon als Kaufmann bereits zugeſchrieben iſt 
per ſich zuſchreiben will. Um die Rechte eines 
Anufmanns 1. Gilde zu genießen, muß man einen 
Bewerbefchein entweder für ein Handelsunterneh⸗ 
dien 1. Kategorie oder für ein induſtrielles Unter⸗ 
ſehmen der erſten drei Kategorien oder für ein 
ampfſchifffahrtsunternehmen löſen, für welches 
n jährlicher Hauptgewerbeſteuer mindeſtens 500 
Tbl. bezahlt werden. Gewerbeſcheine für Handels⸗ 
nternehmen 2. Kategorie oder für induſtrielle 
Unternehmungen 4. und 5 Kategorie ſowie für 
ampfſchifffahrts⸗ Unternehmungen, für die 50— 
00 Rbl. jährliche Hauptgewerbeſteuer bezahlt 
verden, verleihen die Rechte eines Kaufmanns 2. 
Hilde. 

Die für ein oder ein halbes Jahr gelöſten 
Bewerbeſcheine können jederzeit gegen gleichartige 
Bewerbeſcheine einer höheren Kategorie unter ent⸗ 
prechender Nachzahlung der Hauptgewerbeſteuer 
und aller übrigen Landſchafts⸗, ſtädtiſchen und 
ſonſtigen örtlichen Abgaben umgetauſcht werden, 
wobei z. B. für einen Jahrmarktſchein, der für 
den Detailhandel gelöſt iſt, ein entſprechender 
Schein zum Engroshandel genommen werden kann. 
Der Umtauſch kann jedoch nur in denjenigen 
Inſtitutionen und Ortſchaften ſtattfinden, wo der 
Schein gelöſt worden iſt. 


hi 


Dr. Alexis Markow. 


Damenmpfang bei der Kaiſerin 
von China. 


Als Prinz Heinrich im vergangenen Mai der 
Kaiſerin-Wittwe von China im Sommerpalaſt bei 
Peking einen Beſuch machte, benutzte er die Gelegen⸗ 
heit zu der Mittheilung, daß die europäiſchen 
Damen Pekings ſich glücklich ſchätzen würden, ein⸗ 
mal von der Kaiſerin empfangen zu werden. 
Darauf erwiderte die Kaiferin nach einigem Zögern, 
ſie würde dieſen Wunſch beim nächſten großen 
Staatsempfange erfüllen. Da bis zu dieſem, wie 
ſich bei ſpäterer Nachfrage betanzſteute, damals 
noch mehr als ein halbes Jahr verſtreichen mußte, 
glaubte man den Damenempfang mit dieſer Ant⸗ 
wort der Kaiferin ad caleudas graecas verſcho⸗ 
ben. Jetzt aber hat ſich die inzwiſchen wieder zur 
höchſten Macht emporgeſtiegene Kaiſerin ihrer da⸗ 
maligen Zuſicherung doch erinnert und hat die 
Gemahlinnen der europäiſchen Geſandten in Pe⸗ 
king feierlich empfangen. Dieſe Thatſache, die 


eine vollſtändige Neuerung darſtellt, iſt deshalb 
ſchon an ſich intereſſant. Sie wird es um fo 
mehr, als es ſich nicht um eines gewöhnliche 


Audienz, einen kurzen förmlichen Beſuch, ſondern 
auen glänzenden Empfang handelte, bei dem die 
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ag zer Togeblatt. 


Regentin offenbar bemüht geweſen iſt, fi teure haben fortwährend zu thun, um die Leute 


ganz beſonders herzlich und liebenswürdig zu 
zeigen. N 

Ueber dieſe ſehr intereſſante Begebenheit wer⸗ 
den folgende Details gemeldet: Die Damen 
wurden in Sänften durch die von der Polizei frei⸗ 
gehaltenen Straßen getragen, am Palaſteingang 
von einer Anzahl glänzend gekleideter Mandarinen 
empfangen und von da in Palaſtſänften zur elek⸗ 
triſchen Bahn getragen, welche ſie nach der großen 
Halle brachte. Hier erwartete ſie eine Anzahl 
Hofdamen, welche ſie zum Audienzzimmer zu führen 
hatten. Darin ſaß die Kaiſerin Wittwe an einem 
kleinen Tiſch, welcher, wie beim Beſuch des Prin⸗ 
zen Heinrich, mit Chryſantemen und Früchten 
geſchmückt war. Der Kaiſer ſaß zu ihrer Linken. 
Die Damen nahmen vor dem Thronſeſſel Platz. 
Lady Macdonald, die Gemahlin des engliſchen Ge- 
ſandten, der zugleich Doyen des diplomatiſchen 
Corps iſt, und ihr Dolmetſcher traten alsdaun vor 
und verlaſen in engliſcher Sprache eine Adreſſe, 
welche Glückwünſche und die Hoffnung ausſprach, 
daß die Damen Chiuas dem Beiſpiel der Kaiſerin⸗ 
Regentin folgen würden. Dieſe dankte huldvollſt. 
Lady Macdonald ſtieg dann, gefolgt von den übri⸗ 
gen Damen, die Stufen zum Thron hinauf und 
verneigte ſich vor dem Kaſſer und der Regentin. 
Letztere ſteckte jeder Dame einen goldenen Ring, 
mit Perlen beſetzt, an den Finger. Perlen gelten 
in China als der vornehmſte Schmuck und werden 
höher geſchätzt und bewerthet als alle Edelſteine. 
Daher waren z. B. auch die Orden, die nach dem 
Empfang des Prinzen Heinrich durch die Kaiſerin⸗ 
Wittwe an die Kaiſerin Friedrich, die Kaiſerin 
Auguſte Victoria und die Prinzeſſin Heinrich ge— 
ſandt wurden, mit herrlichen, ſehr großen Perlen 
beſetzt. Hiernach begaben die Damen ſich in die 
anſtoßende Halle, wo ein luxuriöſes Frühſtück ſer⸗ 
virt wurde, bei welchem Prinzeſſin Tſching den 
Vorſitz führte. Die Dolmetſcher frühſtückten an 
einem kleineren Tiſch. Die Damen wurden daun 
ins Nebenzimmer geführt zu einer kurzen Raſt. 
Bei der Rückkehr in den Bankettſaal fanden ihn 
die Damen mit Prinzeſſinnen und Palaſtbeamten 
gefüllt. Bald danach trat die Kaiſerin⸗Wittwe mit 
der jungen Gemahlin des Kaiſers ein. Die Kai⸗ 
ſerin⸗Wittwe hat ein entſchloſſenes Geſicht, aber 
gemildert durch ein bezauberndes Lächeln. Ent⸗ 
gegen der chineſiſchen Sitte, der die Regentin als ge⸗ 
borene Mandſchurin überhaupt nicht huldigt, iſt 
ihr Geſicht nicht bemalt. Die Gemahlin des Kai⸗ 
ſers iſt ſehr hübſch, hat aber einen traurigen, ge⸗ 
drückten Ausdruck im Geſicht. Die Kaiſerin⸗ 
Wittwe unterhielt ſich liebenswürdig mit den aus⸗ 
ländiſchen Damen und drückte die Hoffnung aus, 
daß ihnen ihr Beſuch gefallen möge. Als der 
Thee ſervirt wurde, trank fie aus derſelben Taſſe 
mit jeder Geſandtin. Gleich darnach umarmte ſie 
fie in einem weiblichen Gefühlsimpuls. Die Geſell⸗ 
ſchaft begab ſich ſodann zum Theater, durch zahl⸗ 
reiche prachtvolle Gänge. Das Palaſttheater iſt 
eine rieſige Halle. Die Bühne liegt im Centrum, 
umgeben von Logen, die mit Spiegelglas um⸗ 
ſchloſſen find. Anfangs war die Bühne mit einer 
Menge höherer Mandarinen angefüllt, welche beim 
Erſcheinen des Kaiſers und der Kaiſerin⸗Wittwe 
dieſe dreimal begrüßten. Das geraume Zeit 
dauernde Schauſpiel wurde ausſchließlich von 
Palaſteunuchen aufgeführt, wie es überhaupt in 
China keine Schauſpielerinnen giebt, ſondern auch 
die Frauenrollen von Männern geſpielt werden. 
Darauf folgten akrobatiſche Vorſtellungen, wonach 
die Geſellſchaft in den Speiſeſaal zurückkehrte, wo 
ein wunderbares Menu von cdinefiihen Süßig⸗ 
keiten, Thee und Wein ſervirt wurde. Später er⸗ 
ſchien die Kaiſerin Wittwe abermals, verabſchiedete 
ich von den Damen und ſprach die Hoffnung aus, 
I wiederzufehen, Alle Damen erhielten Geſcheuke. 
Dann wurden ſie mit demſelben 
zurückeskortirt. Die Kaiſerin⸗Regentin 
durchweg äußerſt herzlich. 


Ceremoniell 
gab ſich 


Tageschronik. 


Der Allerhöchſte Namenstag 
Seiner Majeſtät des Kaiſers wurde am 
Sonntag durch feierlichen Galagottesdienſt in 
allen Gotteshäuſern unſerer Stadt feſtlich be⸗ 
gangen. Sämmtliche Häuſer hatten Flaggenſchmuck 
angelegt und Abends fand allgemeine Illumi⸗ 
nation ſtatt. 


— Der Direktor des Lodzer Mädchen⸗ 
gymnaſiums macht bekannt, daß ſämmtliche 
Klaſſen der Schule überfüllt ſind und infolge 
deſſen zu Neujahr keine Schülerinnen aufgenom⸗ 
men werden konnen. 

— Die neuen Hundertrubelſcheine 
ſind nunmehr in Umlauf geſetzt worden. Auf 
der Vorderſeite führen ſie auf orangefarbigem 
Felde das Bildniß Katharina's II. Die rechte 
Seite, die in Waſſerzeichen gleichfalls das Bild 
dieſer Kaiſerin führt, ſieht einem Check ähnlich 
und giebt die Nummer des Scheines an. Wäh⸗ 
rend die alien Scheine auf der Rückſeite in Re⸗ 
genbogenfarben gehalten waren, zeigen die neuen 
eine blaß blaugrün⸗violette Färbung. 

— Wenn ſich unſer Publikum nach Inbe⸗ 
triebſetzung der electriſchen Straßenbahn weiter 
fo unvernünftig und botofudenartig be 
nehmen wird, wie bei den jetzt täglich verau⸗ 
ſtalteten Probefahrten, ſo werden trotz aller polizei⸗ 
lichen Vorſichtsmaßregeln Unfälle unausbleiblich 
ſein. Kaum wird von ferne ein Glockenzeichen 
hörbar, jo bleibt Alles ſtehen, es entſtehen Auf⸗ 
läufe, ganz beſonders Neugierige drängen ſich an 
die Waggons heran, um zu ergründen, auf welche 
Weiſe dieſelben in Bewegung geſetzt werden, und 
die Polizeimaunſchaften ſowohl als die Condue⸗ 


| 


abzuwehren. 

— Der Petrikauer Cameralhof macht 
bekannt, daß diejenigen Perſonen, die auf Grund 
des Art. 5 des Reglements über die ſtaatliche 
Quartierſteuer von dieſer Steuer befreit zu ſein 
wünſchen, ihre Eingaben vom 15. (27.) Dezember an 
bei der ſtädtiſchen Steuercommiſſion zu machen haben. 
Nach dem angeführten Artikel des Reglements ſind 
von der Quartierſteuer befreit: 1) Geiſtliche chriſt⸗ 
licher Confeſſion, 2) ausländiſche diplomatiſche Ver⸗ 
treter und Perſonen, die zu einer Geſaudtſchaft 
oder Botſchaft gehören, 3) Generalconſuln, Con⸗ 


ſuln, Viceconſuln und Conſularagenten. Officiere 
und Beamte des Militärreſſorts ſind von der 


Steuer befreit, wenn die von ihnen bewohnten 
Quartiere in Städten erſter, zweiter, dritter und 
vierter Kategorie zu den ſechs erſten, in Nieder⸗ 
laſſungen fünfter Kategorie zu den neun erſten 
Klaſſen gehören. 

Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, fpäteftens 
bis zum 7. (19.) Januar jedes Jahres der ſtäd⸗ 
tiſchen Steuercommiſſion eine Eingabe zu machen, 
in welcher ſämmtliche, in ſeinem Hauſe befindlichen 
Wohnungen, der verabredete Miethspreis, 
und Stand der Miether und annähernder Werth 
des vom Beſitzer ſelbſt bewohnten Quartiers ange⸗ 
geben find. Für Unterlaſſung dieſer Eingabe un⸗ 
terliegen die Hausbeſitzer einer Geldſtrafe bis zu 
50 Rbl., für falſche Angaben dagegen bis zu 300 
Rbl. Blankette für dieſe Eingaben werden im 
Magiſtrat, in der Rentei, in der Reichsbank 
und bei den Steuerinſpektoren verabfolgt, 

— Lodzer Correſpondenzen. Daß ſich 
die ruſſiſche Preſſe ſeit einiger Zeit ſehr für unſere 
Stadt und das hieſige Leben intereſſirt, beweiſen 
die zahlreichen Correſpondenzen, denen wir in den 
Reſidenzblättern begegnen. Eines der letzteren, der 
„Cn, Ortene ena“ hatte kürzlich ſogar einen 
Mitarbeiter, Herrn Pruſhanski, hierher geſandt, 
um die Verhältniſſe in Lodz an Ort und Stelle 
kennen zu lernen und dann über feine Eindrücke 
zu berichten. Herr Pruſhanski veröffentlicht nun 
in ſeinem Blatt eine Reihe von Artikeln, denen 
wir im Folgenden einige charakteriſtiſche Stellen 
entnehmen: 

„Schwer iſt es, ſo ſchreibt der Autor, in einer 
Stadt wie Lodz, Theorie und Praxis mit einander 
in Einklang zu bringen. In der Theorie giebt 
es nichts leichteres, als einen Meiſter eines ſchönen 
Tages zu entlaſſen und durch einen andern zu er⸗ 
ſetzen, in der Praxis aber iſt dies völlig unmög⸗ 
lich, denn in dem Meiſter ruht die ganze Kraft 
der Produktion und durch ihn allein hält ſich und 
beſteht die Fabrik. Man wird einwenden, man 
müſſe, um ſich von der Abhängigkeit zu befreien, 
andere ſolche Meiſter ſchaffen; gewiß muß man 
das, aber in der Praxis iſt das nicht ſo leicht. 
Denn ein tüchtiger Meiſter, der ein gutes Gehalt 
bezieht, iſt doch gewiß nicht ſo einfältig, ſich der 
Möglichkeit, eines ſchönen Tages entlaſſen zu wer⸗ 
den, auszuſetzen, im Gegentheil, er verſteht es, ſich 
unentbehrlich zu machen, er hat ſeine geheimen 
Kunſtgriffe und Manipulationen, die er vor den 
Arbeitern und auch vor dem Fabrikanten ſelbſt 
ſorgfältig hütet. Faſt in jeder Fabrik giebt es 
eine Abtheilung, zuweilen ſogar einen ganzen 
Raum, den der Meiſter hütet wie das Allerheiligite, 
und wohin niemand Zutritt hat. Eher wird er 
ſeine Stelle aufgeben, als dem Prinzipal zeigen, 
was und wie er arbeitet. In dieſem Wahren der 
eigenen Geheimniſſe ſehen Viele eine geheime 


nationale Politik gegen die eingeborenen Arbeiter, 


dieſe Anſicht aber iſt völlig nubegründet; es liegt 
vielmehr einzig und allein das Streben vor, ſich 
ſeiner Haut zu wehren, und dieſes Streben hat 
nach ſeiner Natur mit irgend welcher Politik nichts 
gemein. Soviel ich die fogenannten internationa⸗ 
len Beziehungen in den großen Induſtriecentren 
Poleus kennen gelernt habe, find überhaupt die 
Polen im Kampf gegen die Deutſchen nicht immer 
unparteiiſch. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
auf dem Gebiet der Fabrikinduſtrie der Deutſche 
herrſcht und der Pole nur bei dem Deutſchen ar⸗ 
beitet, aber es darf auch nicht vergeſſen werden, 
daß ſich der Deutſche dieſe dominirende Stellung 
mit harter Arbeit erkämpft hat und daß es nicht 
ſeine Schuld iſt, wenn der Pole erſt viel ſpäter 
zu Verſtande gekommen iſt und angefangen hat 
zu arbeiten und daher ſich noch keine herrſchende 
Stellung hat erobern können. Der Deutſche hat 
unſtreitig große Verdienſte. In die eutlegenſten, 
verwahrloſten Dörfer und Flecken trägt er ſein 
Kapital und ſeine Arbeit, und verwandelt ſie wie 
mit einem Wink der Wünſchelruthe in reiche 
Städte und bedeutende Induſtriecentren. Was Wun⸗ 
der alſo, wenn er ſich wie zu Hauſe fühlt und den 
Herrn ſpielt? Und dabei iſt der Deutſche als 
Herr gar nicht ſo ſchlimm. Abgeſehen davon, daß 
er ſeine Arbeiter menſchlich und gut behandelt und 
ſich um ihre Bedürfniſſe kümmert, bemüht er ſich 
ſtets auch um das Gemeinweſen und iſt ein nütz⸗ 
licher Bürger feiner Stadt. In dieſer Beziehung 
unterſcheidet ſich der deutſche Fabrikant vortheil⸗ 
haft vom franzöſiſchen und beſonders vom bel⸗ 


giſchen. Wenn der Deutſche irgendwo eine Fabrik 
baut, legt er ſofort auch eine Straße au, ſtellt 


eine Laterne auf, gründet für die Kinder eine 
Schule, während der Franzoſe eder Belgier nichts 


| derartiges thut und ſich um alles, was außerhalb 


ſeiner Fabrik liegt, nicht kümmert.“ 


| 
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— Dem Budget der biefigen beiden 
evangeliſchen Gemeinden für die Zeit von 
1899 bis 1901, welches vor Kurzem der Behörde 
zur Beſtäligung eingereicht wurde, entnehmen wir 
folgende Daten: In der Trin itatis⸗Ge⸗ 
meinde beträgt das Gehalt der beiden Paſtoren 
je 4000 Rbl., des Vicars 800 Rbl., des Secre⸗ 
tärs 750 Rbl., des Kantors 400 Rbl. In der 
Johannis⸗Gemeinde bezieht der erſte 


Name 


Paſtor ein Gehalt von 2200 Rbl., der zweite 
Paſtor ein ſolches von 1200 Rbl., der Vicar 800 
Rbl., der Kantor 300 Rbl., der Organiſt 350 
Rbl., der Schreiber 300 Rbl. — Der Unterſchied 
in den Gehältern der Paſtoren der beiden Ge— 
meinden erklärt ſich dadurch, daß in der Johan⸗ 
nis⸗Gemeinde die Sporteln den Paſtoren gehören, 
während ſolche in der Trinitatis⸗Gemeinde in die 
Kirchenkaſſe fließen. 

— Angeſichts der nahe bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeiertrage und der infolge deſſen zu erwarten⸗ 
den Belebung des Handels mit Lebensmitteln 
ſchreibt der Herr Polizeimeiſter mittels Tages⸗ 
befehl den Priſtaws vor, in Gemeinſchaft mit 
den Bezirksärzten alle Fleiſcher⸗, Bäcker⸗ Wurſt 
läden, Conditoreien, Colonialwaaren⸗Handlungen 
u. dergl. mehr einer gründlichen ſanifären Re— 
viſion zu unterziehen und an Markttagen alle 
Lebensmittel, insbeſondere Fiſche, die vom Lande 
zur Stadt gebracht werden, auf ihre Qualität zu 
prüfen, damit Fälle von Vergiftung durch verdor- 
bene Lebensmittel vermieden werden. 

— Verſand von Weihnachtsbäumen. 


Acht mit Weihnachtsbäumen beladene Waggons 
kamen in dieſen Tagen aus Bieloſtok in War— 
ſchau an, von wo aus’ fie nach Berlin geſandt 
wurden. 
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— Als paſſive Mitglieder des Nüchtern⸗ 
heits⸗Eutatoriums im petrikauer Gouver⸗ 
nement find 1429 Perſonen vom Herrn General- 
gouverneur beſtätigt worden. . 

g In der am Sonnabend ſtatt te 
General- Verſammlung der A ie 
Sektion bei der hieſigen Abtheilung des 
zur Förderung des ruſſiſchen Handels und der 
Induſt ie wurde u. A. der Rechenſchaftsbericht 
7 dem wir Folgendes entnehmen: Zu 
er ren Al Be Se 

Mit, 5 Laufe des Jahres ſchieden 


des Vereins 


7 aus und traten 17 neue ei ſodaß ſi ie 
Nabe ee 11085 e ſodaß ſich die 
Zahl der Mitglieder zu Beginn des laufenden 
Geſchäftsjahres auf 74 belief. Von dieſen 
ſind 22 Mechaniker und Technologen, 22 Che: 


miker, 10 Architekten, 2 
meter, 2 Apotheker, 
und 10 gehören 
chen an. 
„ TThalia⸗Theater. Unter 
ligen franzöſiſchen Sittenbildern, mit welchen die 
deutſche Bühne in den letzten 20 Jahren geradezu 
überſchüttet wurde, darf das Victorien Sardou che 
Schauſpiel „Ferreol', welches am Sonntag hier 
zum erſten Male gegeben wurde, dreiſt einen be⸗ 
vorzugten Rang beanſpruchen. „Ferreol“ iſt 
ein Stück von hervorragendem Werth, die Zeich⸗ 
nung der Charaktere iſt ſcharf und treffend, die 
Handlung von Anfang bis zum Schluß höchſt 
ſpannend und der Dialog voll Anmuth, Lebhaftig⸗ 
keit und Kraft, und da auch die Aufführung eine vor- 
zügliche war, ſo iſt es nicht zu verwundern, daß das 
Publikum in geſpannteſter Aufmerkſamkeit dem 
Gange der Handlung folgte und ſtellenweiſe 
in beſonders aufregenden Scenen, thatſächlich kaum 
zu athmen wagte. 
b Was die Einzelleiſtungen aubetrifft, ſo müſſen 
wir vor Allen Frl. S chachert, Herrn Marx 
und Herrn Saſſen wärmſte Anerkennung 
zollen, denn dieſe drei ſind die Träger des Stückes 
mit ihnen ſteht oder fällt daſſelbe. Fräulein 
S ch a che rt (Gilberte) verſtand es nun prächtig 
die dramatiſchen Effecte ihrer Parthie auszunutzen, 
ihr Spiel war ſeelenvoll und ergreifend. — Herr 
Marx, ein Charakterzeichner von Gottes Gnaden 
hatte die Parthie des Martial augenſcheinlich mit 
minutiöſer Genauigkeit ſtudirt und führte ſie 
ſyſtematiſch und einheitlich, einfach und mit er⸗ 
ſchütternder, packender Wahrheit durch. — Herr 
Saſſen darf auf feine Leiſtung als Ferreol von 
Meyran ſtolz ſein. Sein Spiel war ſo lebens⸗ 
wahr und überzeugungsvoll, daß wir in ihm nicht 
den Schauſpieler, ſondern die Perſon zu ſehen 
vermeinten, die er darſtellte. Eine hochinte⸗ 
reſſante ariſtokratiſche Figur war der Marquis 
von Boismartel des Herrn Bös zer men y 
eine vortreffliche Darftellerin der Baronin von 
Orbeſſon Frl. Hellmund und ein höchſt drol⸗ 
liger Geſchworener Periſſol Herr Thiele. — 
Dagegen genügte Frl. Arndt als Thereſe auch 
nicht den allerbilligſten Anforderungen. Ihre 
Leiſtung war eine völlig geiſtloſe und nichtige. 
Von den Darſtellern der minder wichtigen Rollen 
verdienen die Herren Im miſch (Lavardin) 
Werner (Maxence von Sottenville), Stem pe | 
(Ludolphe) ſowie die Damen Waldmann (Vi⸗ 
comteſſe von Valtamiers), Weber (Generalin 
von Eſtaque) und von Groten GBaronin 
von Artiques) lobende Erwähnung. 
Daß die Aufführung von Herrn Regiſſeur 


Webmeiſter, 1 
3 Kaufleute, 2 
verſchiedenen 


Geo⸗ 
Techniker 
anderen Bran⸗ 


den unzäh⸗ 


* * 


Marx mit peinlicher Genauigkeit vorbereitet und 
eiuſtudirt war, bewies unter Anderem der ſchwie⸗ 
rige erſte Act, deſſen Enſembleſcenen wirklich mit 
echt franzöſiſcher Leichtigkeit geſpielt wurden. 


Das Publikum war von der Vorſtellung aufs 
Höchſte befriedigt; das bewieſen die vielen Bei⸗ 


fallsbezeigungen und Hervorrufe, mit welchen Frl. 
Schachert ſowie die Herren Marx und 
Saſſen ausgezeichnet wurden. —f. 
— Ueber einen vereitelten Raubaufall 

welcher gegen das katholiſche Pfarrhaus in Ma⸗ 
kolice, Kreis Lowicz, gerichtet war, wird uns alls 
Lowicz Folgendes geſchrieben: Das genannte 
Pfarrhaus bewohnt der 32jährige Pfarrer Julian 
Zaleski ſowie deſſen Vater und zwei Schweſtern 
In der Nacht vom 14. zum 15. dſs. Mis,, als 
die Familie 3. ſich längſt zur Ruhe begeben hatte 
erwachte der alte Herr in Folge eines Gerüuſches 
aus dem Schlafe und ſah plötzlich einen Mann 
in ſein Zimmer treten, der, als er um Hülfe 
rief, ihn mit einem Knüttel niederſchlug. In 
Folge der Hülferufe ergriff der nebenan ſchlafende 


Pfarrer Z. die Flinte und wollte in das Zimmer 
ſeines Vaters dringen, jedoch vereitelte der Räuber 
dieſen Verſuch dadurch, daß er die Thür von 
innen zuhielt. Während nun Herr Pfarrer Za⸗ 
leski durch den Corridor eilte und durch eine 
zweite Thür in das Zimmer ſeines Vaters drang, 
halten ſich die Räuber geflüchtet und iſt es bisher 
noch nicht gelungen, fie zu ermitteln. Die Vers 
letzung des alten Herrn Zaleski hat ſich glück⸗ 
licherweiſe nicht als lebensgefährlich erwieſen, viel⸗ 
mehr iſt derſelbe wieder völlig hergeſtellt. 

— Daß das hieſige Publikum niemals zau⸗ 
dert, wenn es gilt, humane Inſtitutionen zu unter⸗ 
ſtützen, zeigte ſich abermals am Sonnabend bei 
dem Konzert zum Beſten der iſraeliti⸗ 
ſchen Handwerkerſchule Talmud⸗Thora, 
das im Konzertſaale ſtatifand und bei welchem die 
Loſung „ausverkauft“ lautete. Gleich dem mate⸗ 
riellen war auch der künſtleriſche Erfolg ein großer 
und es wurden durchweg Leiſtungen geboten, die 
vorzügliche genannt zu werden verdienen. Der 
Löwenantheil des künſtleriſchen Erfolges iſt Frau 
Noſa Süß zuzuſchreiben, welche Dame die 
Introduction und das Rondo capriceioso von 
Saint Saöns meiſterhaft zur Ausführung brachte. 
Vorzügliches leiſteten ferner der Violoncelliſt Herr 
Julian Birnbaum und der Pianiſt Herr 
Naum Füchs, deren Spiel keine Spur von 
Dilettantismus zeigte, und der geſangliche Theil 
des Programms wurde von den Herren Freimann 
und Marſo in höchſt befriedigender Weiſe ausge⸗ 
füllt. Kurz gejagt, der Abend bot den Anweſen⸗ 
den viele und reiche Genüſſe, für welche dieſelben 
ſich den Mitwirkenden gegenüber durch ſtürmiſchen 
Beifall dankbar bezeigten. 


aus 
Wilhelms an Kaiſer Franz Joſef jene Verſtim⸗ 


— Das Kirchen⸗Kollegium der Ev. 


Augsb. Trinitatis⸗Gemeinde ſieht ſich ge: 
nöthigt, Folgendes zur Keuntniß der geehrten Ge- 


meindemitglieder zu bringen: PR: 


Im Hinblick darauf, daß die Rückſtände an 


Kirchenbeiträgen für die Jahre 1892—1898 in⸗ 
elufive die wohl beiſpielsloſe Höhe von 8625 Rbl. 


erreicht haben, daß die Debitoren 
dieſer Schulden wiederholt von der Kanzel ohne 
den gewünſchten Erfolg aufgefordert worden und 
ſelbſt die Hausbeſuche des Inkaſſenten faſt ganz 
reſultatlos geblieben find; iſt das Kirchen⸗Kolle⸗ 
gium genöthigt, um nicht die 
für die großen Verluſte, welche aus dieſen bekla⸗ 
genswerthen Umſtänden der Kirche erwachſen, zu 
tragen, zu exekutiven Maßregeln zu greifen und 
zwar auf Grund des § 190 des für 
Augsb.⸗Kirche im Königreich Polen Aller⸗ 
höchst beſtätigten Uſta w's und des 70. Arti⸗ 
kels der von der geweſenen Regierungs-Kommiſ⸗ 
ſion auf Grund des "genannten § 190 erlaſſenen 
Inſtruktion. Das Kirchen⸗Kollegium hat nicht 
nur das Recht, ſondern auch die Pflicht, rechtzeitig 
dieſe geſetzliche Maßregel zu ergreifen und macht 
deshalb bekannt, daß, wer bis zum 1/13. Januar 
1899 ſeine Rückſtände nicht abzahlt, ſich ſelbſt 
wird die Schuld zuſchreiben müſſen, wenn ſein 
Name mit Angabe der Rückſtände den exekutiven 


zur Abzahlung 


Verantworrlichkeit _ 
eine Verſtändigung zwiſchen 


die Evang. 


Regierungsorganen zu zwangsmäßiger Eintreibung 


übergeben wird. 
Kirchen⸗Kollegium nochmals höflichſt die Gemein⸗ 
demitglieder, dieſen für beide Theile ſo peinlichen 
Maßregeln durch rechtzeitige Bezahlung der Schul⸗ 
den vorzubeugen. 
In der Muſikſchule der Herren 


Bevor das geſchieht, bittet das 


Gebrüder Hanieki wurde am Sonnabend der 


erſte muſikaliſche Abend veranſtaltet, bei welchem 


die beſten Schüler activ thätig waren. Dieſe 
Veranſtaltung erbrachte den Beweis, daß ſowohl 


die Herren Gebrüder Hanicki, als auch die übri⸗ 
gen Lehrer und Lehrerinnen ihre Sache aus dem 
ff verſtehen, denn trotz des kurzen 
Muſikſchule zeigte es ſich, 
ſehr weſentliche Fortſchritte gemacht haben. 

— Spende. Herr E. Szuykier erſucht uns 

um Mittheilung, daß ihm Seitens 8 
Friedrich Dreß her, Petrikauerſtraße W174 
folgende Spenden übergeben worden ſind: 
Für arme ifraelitifche Kranke Rbl. 12.50 
die Talmud Thora. „ 12.50 
für welche Beträge Herr E. Szykier Namens 
der Armen beſtens dankt. 

— Im Thalia⸗Theater findet heute Abend 
die erſte Wiederholung des am Sonntag mit 
jenfationellen Erfolge erſtmalig aufgeführten Schau⸗ 
ſpiels „Ferreol“ — bei halben Preiſen ſtatt. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 17. 
Dezember, das iſt am 8. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 171. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 16157 Rs. 10000. 

Auf Nr. 21077 Rs. 2000. 

Auf Nr. 12217, 13672 und 19654 zu je 
1000. 

Auf Nr. 5134, 9068, 9390, 9859, 11198, 
14332, 14355, 16340, 19933 und 21742 zu je 
Ns. 400. 

Auf Nr. 188, 6851, 8066, 
2977, 3750, 18258 und 
Rs. 200. 

Auf Nr. 2880, 3482, 3606, 4396, 4832, 
4858, 6115, 6832, 7471, 7744, 11379, 11673, 
12763, 12900, 12965, 13103, 16735, 17199, 
29039, 19053, 19972, 20529, 20964, 11722, 
21937 und 22513 zu je Rs. 100. 


n 


Ns. 


11367, 12621, 
20289 zu je 


Aus dem Geſchäftsverkehr. 


— Die Niederlage der Zyrar⸗ 
dower Manu facturen von Hielle & 
Dittrich ſei hiermit zum Einkauf folgender 
praktiſcher Weihnachts ⸗Geſchenke angelegentlichſt 
empfohlen: Gebleichte und ungebleichte 
Leinen, Tiſchwäſche, Handtücher, 


Beſteheus der verfügt worden. 


daß die Schüler ſchon 


zufolge 


des Herreu 
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Taſchentücher, Madapo lam, Creas, 
Tiroler⸗Leinen, wollene und baumwollene 
Strümpfe, Socken, Leibel, Hemden 
ud Hoſen, Lammwoll⸗Eiderdaun⸗ 
toffe und fertige Damen⸗Conſec⸗ 
tion in letzterem Stoff: Gardinen, Sto⸗ 
res und Vitragen, Portieren, Möbel⸗ 
ſtoffe, Mohairplüſche, Bettdecken 
und Tiſchdecken in Jute, Gobelin 
und Plüſch, Steppdecken. 

— In der Juwelier Brauche können wir 
ganz beſonders auf die- Werkſtätte des Herrn 
Eduard Schindlauer, Petrikauerſtr. 
N 164 hinweiſen, in welcher Schmuckgegenſtände 
von ſolcher exakter, ſtilgerechter und ſauberer Aus⸗ 
führung hergeſtellt werden, ſo daß dieſes Geſchäft 
beſonders anempfohlen zu werden verdient, umſo⸗ 
mehr, als die Preiſe dabei äußerſt billig berechnet 
werden, 

— Als ein „duftiges“ Weihnachts⸗ 
geſchenk, das jeder Dame hochwillkommen ſein 
wird, empfiehlt ſich ein Carton verſchiedener Par⸗ 
füms, von welchen die alte renommirte Firma 
M. Liſiecka, Petrikauerſtraße M 38 
ein reichhaltiges Lager hält. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 17. Dezember. Wie von unterrich⸗ 
teter Seite mitgetheilt wird, ſind durch ein über⸗ 
herzlich abgefaßtes Handſchreiben Kaiſer 


mungen, welche durch die bekannte Juterpellations⸗ 


beantwortung des Grafen Thun, betreffend die 
Ausweiſungen von Oeſterreichern aus Preußen, 


zwiſchen den Regierungen von Berlin und Wien 
entſtanden, vollſtändig beſeitigt worden. An maß⸗ 
gebender Stelle hat der Schritt Kaiſer Wilhelms, 
der die Initiative ergriff, großen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. 


Wien, 17. Dezember. Einige Abendblätter 
nennen als den in Ausſicht genommenen Nachfolger 
des Prinzen Liechtenſtein auf den Botſchafterpoſten 
in Petersburg den Geſandten in Bufarejt Frhrn. 
v. Aehrenthal. 

Prag, 17. Dezember. Das Prager Tag⸗ 
blatt bemerkt zu der Mahnung des „Hlas Naroda“, 
Tſchechen und Deut⸗ 
ſchen anzubahnen, ein gleicher loyaler Schutz der 
Nationalitäten in der Richtung der Selbſtbe⸗ 
ſtimmung in nationalen und culturellen Angelegen⸗ 
heiten, wie er im Landesſchulrath und im Landes⸗ 
kulturrath praktiſch beſtehe, wäre als Baſis für 
Anbahnung einer Verſtändigung für die f 
ſchen discutabel; ebenſo wären auch die von dem 
Miniſterpräſidenten Grafen Thun im Juli vor⸗ 
gelegten Grundzüge für einen Ausgleich disen⸗ 


tabel und verbeſſerungsfähig geweſen. Es liege 
nicht an den Deutſchen, daß die Verhand⸗ 
lungen abgebrochen und nicht wieder aufge⸗ 


nommen wurden. 

Paris, 17. Dezember. Au der Spitze der 
Zeugenliſte, welche Schriftſteller Gohier, der Ver⸗ 
faſſer des incriminirten Buches: „Die Armee 
gegen die Nation“ für ſeinen Aſſiſſenprozeß einge⸗ 
reicht hat, figurirt Felix Faure, welcher von Go⸗ 
hiers Vert heidiger Albert Clémenceau wegen der 
Vorgänge bei der Vorbereitung des Feldzuges von 
Madagascar befragt werden foll, Faure war damals 
Marineminifter. In Fimes bei Rheims wurden 
militäriſche Dokumente beſchlagnahmt, welche ein 
ehemaliger franzöſiſcher Soldat Namens Tetrions 
ſeinem Vater aufzubewahren gab. Es verlautet, 
diefe Beſchlagnahme ſei durch den Caſſationshof 


Paris, 17. Dezember. Dem Figaro 
hat der Caſſationshof für nächſten 
Dienſtag den Hauptmann Lebrun⸗Nenault und 
mehrere andere Officiere vorgeladen, welche über 


die angeblichen Geſtändniſſe des Dreyfus ausſagen 


menen Wahlſkandale wollte 


ſollen. 
Paris, 17. Dezember, 
Miniſterzeit Mélines und 


Die während der 
Barthous vorgekom⸗ 
Dupuy nicht verthei⸗ 
digen, obwohl während der heutigen Kammer⸗ 
ſitzung mehrere ſeiner Miniſtercollegen ihn dringend 
aufforderten, aus Rückſicht für das Zuſammen⸗ 
halten aller opportuniſtiſchen Fractionen einige 
Worte zu Gunſten des von Viviani ſcharf gegei⸗ 
ßelten Kabinets Meline⸗Barthou zu ſpiechen. Der 
Arbeitsminiſter Krantz und der Staatsſecretär des 
Inneren Legrand, letzterer Dupuys intimer 
Freund, ſuchten auf Dupuy einzuwirken. Barthou 
ſchlug mit beiden Fänſten auf die Miniſterbank, 
Dupuy dagegen blieb unbeweglich. Krantz und 
Legrand erklärten, aus dem Kabinet ausſcheiden zu 
wollen, worauf Dupuy zuſtimmend nickte. Krantz 
und Legrand waren, ſo heißt es, ſchon verſtimmt, 
weil Dupuy gegenüber den Nationaliſten iu der 
Algierfrage herausfordernd auftrat. 


Paris, 17. Dezember. Den Miniſtern 
Delambre und Viger gelang es, ihre Collegen 


Kranz und Legrand zum Bleiben zu bewegen, fo 

daß die Miniſterkriſis für heute beſeitigt gilt. 
Rom, 17. Dezember. Der Papſt verlieh 

dem preußiſchen Geſchäftsträger beim Vatikan von 


Below⸗Rutzau in einem eigenhändigen Schreiben 


das Comthurkreuz des Gregorius⸗Ordens. 
Madrid, 17. Dezember. Die Regierung 
erwartet in kürzeſter Zeit Nachrichten von der Be⸗ 
freinug der ſpaniſchen Gefangenen auf den Phi⸗ 
lippinen. — Ein aus Cuba zurückgekonmener 
Soldat, welcher betrunken war, wurde in ſchlafen⸗ 
dem Zuſtand im Vorzimmer des Miniſterpräſident 
aufgefunden. Der Soldat führte ein Meſſer bei 
ſich. Dieſe Thatſache wird lebhaft beſprochen. 
Konſtantinopel, 17. Dezember. 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Nikolaus traf 


Deut⸗ 


— —ͤ—ę—— ͤ 


Se. 


heute Nacht auf dem Dampfer „Pruth“, welcher 
auf dem Schwarzen Meere ſtürmiſches Wetter 


hatte, in Kawala am Boſporns ein. Heute früh 
begrüßten die Abgeſandten des Sultaus, Marſchall 
Schakir Paſcha, Diviſionsgeneral Achmed Paſcha 
und Oberſt Tewſik, den Großfürſten in Bufukdere. 
Sodann wurde die Fahrt nach Dolma Bagdſche 


fortgeſetzt. Auf der Fahrt durch den Boſporns 
gaben die Forts den Salut ab. Mittags findet 


Empfang im Mldiz⸗Palais ſtatt. 

Athen, 17. Dezember. Auf Einladung des 
Prinzen Georg wird der Metropolit von Kreta 
uach Athen kommen, um den Prinzen nach Kanea 


zu begleiten. König Georg wird nach der Eiunſetzung 


des Prinzen Georg den vier Geſchwaderchefs das 
Großkreuz des Erlöſerordens verleihen, 


Telegramme. 


Petersblurg, 20. Dezember. Der Ge⸗ 
hülfe des Warſchauer General- Gouverneurs Ono⸗ 
prienfo iſt zum General- Lieutenant ernannt 
worden. 

Petersburg, 20. Dezember. Der Mi⸗ 
niſter des Junern hat befohlen, die Zeitſchrift 
„Baltiſche Monatsſchrift“ anf 3 Monate zu ſiſtiren 
und den Einzelverkauf des „Goniee Lodzki“ zu 
verbieten. 

Wien, 18. Dezember. 
Brief der 


Ein Petersburger 
„Politiſchen Korreſpondenz“ ſtellt den 


-günftigen Eindruck feſt, den die Thronrede Kaiſer 


Wilhelms II. in allen Petersburger Kreiſen ver⸗ 
urſacht hat, und ſagt, der Kaiſer habe mit ebenſo 
viel Ruhe, als Würde und Klarheit geſprochen, 
ohne Drohung nach irgend einer Richtung, aber 
auch ohne irgend wen zu politiſchen Abenteuern 
zu ermuthigen. Für die hierdurch bewirkte 
ruhigung ſeien ihm alle Freunde des Friedens zu 
beſonderem Danke verpflichtet. 

Wien, 18. Dezember. Einer Meldung 
der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge, ſteht das 
Stadttheater zu Marburg (Steiermark) ſeit heute 
früh in Flammen. DI 

Peſt, 18. Dezember. Bei der Exekution 
eines Schuhmachers in der! 
zu einer förmlichen Straßeurevolte. Die Menge 
griff die Beamten thätlich an und ſchlug ſie in 
die Flucht. Schließlich ſchritt ein ſtarkes Polizei⸗ 
aufgebot ein und ſtellte die Ruhe wieder her. Zahl⸗ 
reiche Perſonen wurden verhaftet. 

Paris, 18. Dezember. Man verſichert, daß 
Picquart ſich weigert, ſeine vorläufige Freilaſſung 
zu verlangen, um niemandem für irgend eine Ver⸗ 
günſtigung verpflichtet zu ſein. 

Paris, 18. Dezember. Die heutigen Abend⸗ 
blätter berichten von einer neuen Spionageaffaire, 
mit deren Unterſuchung der Richter Flory betraut 
worden ſei. Es heißt, ein in Givet in Garniſon 
ſtehender Soldat habe einzelne Theile des neuen 
Gewehres an einen aus Brüſſel gekommenen 
internationalen Agenten zu verkaufen verſucht. 
Vier Civiliſten und ein Corporal ſeien verhaftet 
worden. 

London, 18. Dezember. Baron Ferdinand 
Rothſchild, Mitglied des Unterhauſes, iſt ge⸗ 
ſtorben. 

London, 18. Dezember. Nach einer De⸗ 
peſche aus South⸗Shields iſt der Dampfer „Ilios“ 
aus Sunderland in der vergangenen Nacht bei 
South Point mit dem Dampfer „Pierremont“ 
aus Weſt⸗Hartlepool zuſam mengeſtoßen. Der 
„Ilios“ ſank. Drei Perjonen Mannſchaft 
wurden gerettet, neunzehn werden vermißt. Der 
„Pierremont“ ſuchte vergeblich nach den vermißten 
Leuten des „Ilios“ und kehrte dann ſchwer be⸗ 
ſchädigt nach dem Tyne⸗Fluß zurück. 

Oeregrund, 18. Dezember. Der Dam⸗ 
pfer „Saga“ iſt heute mit Mannuſchaft des 
deutſchen Dampfers „Nord“, welcher in der Nacht 
von Mittwoch auf Donnerſtag ungefähr 2 engli⸗ 


Be⸗ 


der 


der 


ſche Meilen nördlich von Underſted geſtrandet war, 


Die Schiffbrüchigen waren nach 
dem 2½ tägigen Aufenthalte auf einer öden 
Klippe bei 15 Grad Kälte äußerſt angegriffen. 
Sieben oder acht Mann müſſen ſich wahrſcheinlich 
einer Amputation der Beine unterziehen, weil die⸗ 
ſelben erfroren ſind. Die geht heute 
Abend mit den Schiffbrüchigen nach Gefle ab. 
Vorläufig wird den Schiffbrüchigen von dem hieſi⸗ 
gen Stadtphyſikus ärztliche Hilfe geleiſtet. 
Madrid, 18. Dezember. Einige karliſtiſche 
Agenten haben in der Umgegend von Kercz Agi⸗ 
tationsreiſen unternommen, hatten jedoch keinen 
Erfolg. 
Sagaſta 
Die Konferenz 


hier eingetroffen. 


„Saga“ 


mit Montero Rios 


es heißt, 


wird morgen 
wie 


der 


konferiren. wird, 


hinſichtlich der weiteren Entwicklung inneren 


| 
| 
| 


—Abramowicz aus Odeſſa, Silbermann aus 
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Politik von großer Wichtigkeit ſein. Es iſt un⸗ 
möglich, augenblicklich eine Löſung der Sachlage 
vorherzuſehen, denn alles hängt von der Entſcheidung 
der Krone ab, wenn Sagaſta die Vertrauensfrage 
ſtellen wird. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Solowiejczyk aus Grodno 
Urſtein und Feinkind aus Warſchau, Härtig aus Ber 
lin, Dawidowſez aus Konin, Schönberg aus Mitau, 
I ö Niechcice, Dan 
ziger aus Kaliſch, Steinhagen aus Myszkow, Schmitz 
aus Aachen, Borchard und Werter aus Berlin. 

Hotel Victoria. Herren: Domaniewski aus Sie⸗ 
radz, Munſchak aus Nowotſcherkask, Zarachowski aus 
Dwinsk, Sonder aus Konin, Flatan aus Poſen, Krynski 
aus Fabjanki, Werner aus Topola, Lukaszek aus Bad)- 
muth, Ridzewski und Kämmer aus Berlin, Kott, Wol⸗ 
tiewlez, Kunſcki, Herſchlit, Finkelſtein und Krauß aus 
Warſchau. 

Hotet de Pologne. Herren: Efram aus Warſchau. 
Henſch aus Kaliſch, Musnicki aus Plock, Miklaszewski 
aus Koſtſchin. 

Hotel Europe. Herreu: Schulmann, Schmundak 
und Wachs aus Charkow, Giite aus pie Lew 
aus Warſchau. 

Hoſel du Nord. Herren: Kafenhaus aus Grodno, 
Krochmaliwilis aus Radziwilow, E ſenmann aus Dwinsk 
a aus Kiew. ’ 

Hotel Centrale. Herren: Kaufman . 
25 S 9 fmann und Saki 

Hotel de Ruſſie. Herren: I 1 
Kwarcinski aus Die ie W 2 


—— — nn . 


Die Staatsbank 


verkauft! 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 eſtrl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Franes 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 


auf 
auf 


auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 


auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete aus 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe 1) 


Nubel = ½ Imperial, enthält 17,424 Doli 


Reingold.) 


Trommelgaſſe kam es 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 0 
Imperfale aus den Jahren 1886 
1896 \ zu 15 R. — K. 
| Iuperiale ans früheren Jahren „15 „ 45 „ 
| Halbimperiale aus den Jahren 

l 0 » m 
„ 1886-1896 ae e en 
Halbimperiale aus. früheren 
N 55 70 
ae 14 
un N 4 1 63 fa u 
| 16. Juli 1898. 
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Die Warſchauer 


gynäkologiſche Anſtalt, 


Marſchatkowska⸗Straße Nr. 4B. 
der Dr. Dr. Boryaowlcz, Br ahl, Gromad ski, Jasktowskl, 
Kunlewicz, Natsnson, Thieme, Tyrchowski u d Wina- 
wer nimmt Perſonen auf, die mit Frauenkrankheiten bes 
haltet find oder eine Entbindung erwarten, in Station 
ſammt Verpflegung, ärztlicher Hälfe und Aezneien für ein 
Honorar von 1 bis 5 Rus! pro Tag. 


Dr. E. SONNENBERG, 


ausſchließlich 
Haut⸗ und veneriſche Kraukbeiten 
C'gielniang⸗Straße Nr. 14. (Ecke Wölezanka Str.) 
Empfangsſtunden vou 10 —1 Vorm. und 3—7 
Nachmlitags. 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Dienſtag, den 20. Dezember 1898. 


SD Große populäre Vorſtellung. C= 
Bei populären u. ibeilweife halben Preiſen der Plätze. 


Wiederholung des am vr angenen Sonntag mit gußerordentlich großem 
Erfolge zur erſtmaligen Dart llung gelangten Senjations-Shaufpiels : 


EB'srrsol. 


Große Se nſatlons⸗Schauſplel in 4 Alten von Victorien Sardou. 


Morgen, Mittwoch, den 21. Dezember 1898. 


Große populäre Vorſtellung. 
Zum 21. Male : 


DAS MODELL 


Große komiſche Operetten⸗Nopltät ia 3 Akten von Franz von Suppee. 


O 


5 va 


ı OEECOOROCOOOO00200 


u Zur geneigten Beachtung! 
Komm nden Donnerſtag, Freitaa und Sonnabend fi den keine Vor⸗ 
ſtellungen fatt. 


Das Repertoire für die Weihnachts ⸗Felertage er ſcheint Mittwoch Abend. 
4 Der Vorverkevf beginnt bereits am Donuerftag d. 22. Dreemder 18 98. 


Die Direction. 
Nuxuxnnnuuun un Ke Nene 


KATURBINERS ÄNEIPP-NALZRÄRFER C 


st von hohem Werth für das Volkswohl, weil er jedem Kaf- 
eetrinker für den Bohnenkaffee einen billigen, gesunden, 
wohlbekömmlichen Ersatz bietet. 


— 


Livonia. 


Riga. | 
| 
———— | 


| 
| 


München, 


Man hüte sich vor minderwerthigen N 


In pachten grſucht 


ofort oder ſpäter, zehn bis zwanzig 8 den 
— ten sub A. B. in der Exped. d 


In allen besseren Geschäften zu kaufen. 


tvintuell Spinnerei. 
. Bl. uliderzulegen. 


‚Hohe Be Weihnachts⸗Ausſtellung 


von 


Mt 


und anderen nützlichen Gegen ⸗ 
ſt inden, wie 


225 Operngläſer, Baro⸗ 

meter, Thermometer, 
Brillen u. Pincenez, 
18 a Apparate, 
e A 


ren 


A. Kantor, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 16, Haus Rosen. 


bat bei ſelnem flüngſt ftaltgehabten Beſuch 


in Antwerpen, Amfterdam, 
Paris und Geuf bedeutende günftige Eir käufe pen mſterdam 


gemacht und empfiehlt dem 
geehrten Publikum fein beſt aſſortirtes Lager von Beillan ten und 


dirt 


| 
| 


OO0CO0000000L:000000000000000000000000009 


aſſortirtes Lager von: 


—ͤ— — . ͤ Gũů— — — — — — 


herrſchen auf dem mexikaniſchen Silb rmarkte. De vereinigten mexik. Patent Silber waa⸗ 
renſabriken ſehen E. 
und iſt die u terzeichnete Hauptagenſur augew’efen worden, alle bei ihr lagernden Wag ⸗ 


Nur echt wenn mit dieſem 


Wie echtes Silber zu putz u. 


weißes Metall, welches niemals feine Silberfarbe verliert, wofür garantirt werd, und iſt 
daher als ein volftändiger Erſatz für 
dieſe günſtige Gelegenheit, benutzen, ſich dieſe 55 Prachtgegenſlände fo ſchnell als möglich 
kommen zu laſſen, da vorausſichtlich der garze Vorrath bei ſolchem Spottyreiſe ſchnell ver⸗ 
griffen ſein wird. Auſträge werden nur gegen vorherige Einſendung des Betrages bon 
10 Nabel (Nachnahme nach Rußland nicht zuläfjtg) ſofort franeo nach jedem Ort expe⸗ 


Lodzer Tageblatt. 5. 


Als hochelegante Weıhnachtsgobe 
empfiehlt die 
Buch- u. Papierhandlung von L. ZONER, 
Petrikauer⸗Str. Nr. 108 


farbige Emaille⸗Bilder ng 


in i verſchiedenen Größen u. zu äußerſt zu änglichen Preiſen. 


Dieſe prächtigen Reproduktionen berühmter Gemälde bilden 
einen künſtleriſ hen Schmuck für Salons und Bondoire. 


OO COO oo οοοοοε 


0000C00000005C00000005900000000005000000 
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[GEBR. KOISCHWITZI 


aus Berlin. Pianoforte-Fahrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
® Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
ea Aufpolierungen. 

2 Cheilzahlung gefattet. 


Weitgehendſte Garantie. 
PEPE / KTK. 


AUTOMATISCHE 


Meinen geehrten Kunden von Lodz und Umgegend empfehle mein relch 


arfüns, Seifen, Zerſtäuber, Puders, Eau de 
7 j ee 1 Rattenfalle 3 Rbl. 
der beſten aus änd ſchen, ſowie hieſigen Firmen. Achtungs voll Mäusefalle 2 


ohne zu richten, fängt ununterbro- 
chen 20-50 Stück E Nacht. 
Versand per Nachnahme. 


Alois Streit, 


Kasanskaja M 42, 
St. Petersburg. 


M. Lis ieeka, 
Petrikau'r⸗Str. Nr. 38. 


Troſtloſe Zuſtände. 


gezwungen, ihre Fabriken auftulöſen u d ihre Arbeiter zu enklaſſen 


vorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeltsſöhue abzugeben. 


2 
Stempel. Wir v a Goldene Medaille London 1898 
wir berigenten ‚Fark Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
ſo lange der Vorrath reicht, an Jedermang: 5 atenifche 

6 St. feinfte mexit. Pat -Silber-Meffer m. engl MI inge. ! z 1 
6 „ maſſive „ „ „ Gabeln a. einen Stuck. Bor⸗Thymolſeiſe 
6 „ ſchwere „ * = löſſel „ „ N 25 vom Proviſor N 
6 „ elegante, „ „ Kaffeelöffel i H. J. Jürgens, 9 
6 „prachtvolle, „ „ Deſſertm / ſſer m. engl. Klinge = Fleck Sinnen, Sommerſproſſen, gelbe 
6 „ malte „ „ „ D ſſertgabeln a. einem St. Kecken und ubermäßiges Transpleiren, 
er rs „ Eierbecher empfiehlt ſich als wohlriechende Toi⸗ 
6. „ grapnte „ „ Gläſerünterfätze lettenſeife höchſter Qualität. Zu haben 
1 „ ſchwere 5 2 „ Supper ſchöpfer in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
Inn „ „ GBemdfes u, Kartofſellöſfel und Parfümeriewaaren ⸗ Handlungen 
: 10 bodfeins „ „ „ „ Tbeeſieb mit Griff 15 ein 0 Ben, um 30 Rop. 
2 2 K. fell . E Haupt⸗Niederlage bei 


5 „ Tafelleuchter 
alfo 55 Stück zuſammen gegen eine geringe Vergütung von 
nur 10 Rubel . 
incl. Ueberſendungskoſten u. Kiſte (krüh⸗rer Preis 40 Rbl) 


H. F. Jürgens in Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


—— nenn 


Zum Weihnachts feſ 


habe ich billige, praktiſche und ge ⸗ 
ſchmackvolle Geſchenke vor gerichtet u. z. 
Ringe, Armbär der, Brochen, Ohrringe, 
Chatelains, Brelequts, Buſennadeln, 
Ketten, Porteelgarres u. viele andere 
Gegenſtände, ſowie eine große Aus: 


Das mexikan. Patent⸗Silber iſt ein durch und durch 


echtes Silber zu betrachten. Es ſollte Jedermann 


und find Beſtellungen nur zu ritten: 
An die Hauptsgenktur von Nelken, Berlin, Oranienburgerſtr. 23. 
Wenn die Gegenſtande nicht gefallen, wird bei umgehender Nückſendung das Gel d 


bunten Edelſteinen, Bijonterien und Ringen in den neueſten Def⸗ ſofort zurückgezahlt, daher jedes Rifico ausgeſch oſſen. wohl in ſilbernen, goldenen und 
fins aus den erſten Fabriken, Uhren, Ketten, ſom'e andere Gold: und „Zoll pro Service eirca 2 Rubel, welche deim Empfang der Waare zu zahlen ſind.“ Stahluhren. 

Silber ⸗Sachen, Cigarren und Cigaretten⸗Etuls, Trauringe Ein Paar goldene Treuringe 56. 
etc. etc. unter Zuſichtrung reillſter Bedienung und elvller Preife. Probe von 6 Rubel an. 


— ͤ— 


Acetylen-Licht, 


Licht der Zukunft. 
Schönste und billigste Beleuchtung 


für Kirehen, Schulen, Villen, Schlösser, Fabriken, Hotels ete,, sowie ka 
Städte und Dörfer liefert die 


Dresdner Ansiglen-Indusiris e 


HENRY SCHNEIDER & Co, 


Dresden — Deutschland. 
zum Solvente rührige Vertreten 


an allen Plätzen gesucht. 
’rospekte gratis u. franco. Correspondenz: deutsch, französ., englisch. 


gefuch 


U 


mit A und möglichſt Dampfabgabe wird als Lagerplatz zu mi then 


ö bat der Ankerricht begonnen. 
Mammal Nr. 37. 


ALEKANDER ORAGZEWSH, 


Juwe lier, 
Werfer Neue Welt Nr. 29, 
Ecke Chmlelna. 


9000090000909 


Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franeo, 
Brieflicher prämilrter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographle, 
Sehnell-Schön-Behrife, 
Keine Vorherzahlung, 
Gratis-Prospeet, Sicher, Erfolg ga- 
rantirt 


Erstes Deutsches Handels-Lehr- In- 
stitut. 
O Otto Siede-Elbing, Preussen- O 


OOO O OOo ο 


Ein Platz 


A find unter „X. 26% In der Expedition d. Bl. a 


Akkrer's able le 


Tages- und Abendſchüler werden aufgenommen 


Soon 
0000000000 


0 
0 
0 
0 
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Dankfagung. 


Für die uns erwieſene liebevolle Theilnahme, anläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung unſeres 


ſagen wir Allen, beſonders Herrn Paſtor Manitius für die troſtreichen Worte, den Herren Offizieren der 10. Artillerie⸗ 
Brigade, den Herren Trägern, ſowie den Kranzſpendern unſeren herzlichſten Dank. | 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


. ——— REST) 


OT = ET a) 


> "Die Bach. Musikalien- und-Papier-Aandlung 


— Ur MIO 


>» VON 


| il: en in grosser Auswahl zu billigen 91 eee a 
| 20 2 passend als | 


2 1 7 9 meer] a] © [ramiie | |" eetbücher 

17 
9 apelerien 
! . Mal Vorlagen 5 


i Tabs lune 
e er Boudeir-Kalender 
e 1 4 nn 9. 5 4 il 
a $ Y Bilerbüche N 
E Erbauungsschriften 
|| | Lia * Phofograplı- Tul bins 


92 Petrikauer-Str. Nr. 108. 
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Portefeuilles 


2 


A 
A er 
p — 


l 
Em 


ee ee 


enpfeble zu Geſchenken geeignet eine große Auswahl von in: und amd“ 
ländifchen Stoffen zu Herren Anzügen, Paletots, Schüler- : Pud Aepfel find billig zu verkaufen 
: 


XN 


Ecke Przejazd⸗ und Targewa⸗Str. 


- anzügen. Schinellftoffen, Pelzbezügen, Damenkleider⸗ und 2 . 
ta f h G t Seauetfioffen, außerdem eine gediegene Auswahl in Heife-, Schlaf 1 1 Nr. 115, Woh 


und „ auch eine Parthle Cordreſte zu bedeutend her 
Deulſch⸗ ruffiſche | 


Ueerſetzungen 


MagnatenDuartetts 1 
berühmt f agnaten⸗Quarte ; 
tines berühm 1 Ee ae Petrikauer Straß e Niro. 89 Wa an a 


BUD AI VILMOS. . ͤ sunegit Ancronz. 


Hochachtend 


NN 


1 C Lodzer Tageblatt. a 7. 


Anm Genorfchenden Weihnachtsfeſte Specialfabrik für Sonfeet u.; Theekuchen. 


. 


=) 
= en 


N 
empflehlt: f II. 
Spielwaaren, Barometer, = 311 
Puppen. Feuſter⸗ u. Zimmerth rmometer, 8 8 x 
Cheilbaumſchuuch, Leipziger u. Schweizer Muſikwerke, 115 50 
Laterna-magikas, Echt Columbia -Graphaphone, 1 8 SN 
) Dampfmaſchinen, Amerikan iſche Stereoskope E Eu 
Experimentierkaſten für Optik, Phyfik und und Bilder, 1 2 2 1 
1 Elektrizität, Photographiſche Apparate, 8 5 
N  Operngläfer, Chineſiſche fächer u. Ofenſchirme, U 8 gu 
Parfumzerſtänber, Japaniſche Galanteriewaaren, 8 Fl 
| Reißzenge, Echt Solinger Meſſer, 2 EN 
|) Brillen u. Pincenez, SJcheeren n. Rafirmefler, 5 2 
| Portemonnaies, Brieſtaſchen, Papierofen- u. Cigarren Etuis etc. etc. N 8 = 1 
1 N IHRE. e mike, m: Berl er 8 1 n in großer no reinem genig, Man 3 N 
in Frauz Postleb, LE Ee Deifenkkonfen A ki = Shesteen in 
. Petrikauer-Strasse . 71. Petrikauer-Strasse ½ 7I. * Confeet vom beſtem Geſchmacl. 4 511 
r. — —. et Si gb jr mi Ba u, Mit © 
— — x — — — ——2 x en» un e ng, gruen, t 9 75 
Re 5 —— * 
| Paſſendſte Weihnachtsgeſchenke | | | 
| INDLAU: aba mechaniezna 
EDUARD SCHINDLAUER, Juwelier, 0 115 
} Lodz, Petrikaner⸗Straße Nr. 164, || J 95 . ki 
N in reicher Auswahl zu den bllligſten Preiſen, bel feinſter elegant ſter Ausführung. 0 Zanhlaws 1830 


— .. 


Grosses Lager silberplatfirfer Madren. Z m 8 2 este ag‘ irn 
ul. Piotr 1 
modernſter Muſt Er, Een, l. Ewangeliekte), a vis palacu Schajblera i Nr 
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Die neuer öffnete Warſchauer Ledergalauterie⸗Werkſtatt von 


HERMANN FOGELBAUM 


Diielua-Straße 23 


smpfiehlt eine große Auswahl von Portemonnaies, Neceſſaires u. ſ. w⸗ 
Stickereien zum Einfaſſen. Sämmtliche Beſtellungen und Npnatuten wer⸗ 
den prompt ausgeführt. 


Str., Hans Pfennig. 


0 x 
4 Kaufleute 1. und 2. Gilde der Stadt Lodz und der umliegenden Städte, 
welche der 


Lodzer Börsen- Jerzanmlung 


ſangehör en wollen, können diesbezügliche Drelaratſo zen 


im Bureau des Vörſen-Comitees, 


von 8 ab befindet ſich das Geſchäft vis-a-vis, No. 165, Ecke St. Aunen- u. petrikauer⸗ | 


Rigascher 
Hausfrauen- 


Kalender 


für das Jahr 1899 


von 


M. v. Redelien 


— — 


Auskünfte 


C&rand-Hoötel, Greis über Crebitverhältniſſt 8 5 das Conzeſſionirte 
Kroͤtka⸗Straße Nr. 1 60 Hop. 8. Kl Ki 
* Steretair täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 8 Feſttage von 9 Uhr N KR 52 a 0 7 1 II, 
Morgens bis 12 Uhr Mittags und v. 2 bis 6 Uhr Nachmittags abgeben. . ymm 61 8 Cegelnſana 36. Tliphon 468. 
Der endgiltige Termin zur Annahme der Declaratlonen iſt auf den ue un 
19. (31.) December I. J. feſtgeſtellt. 9 
Blankıts zu den Deelarationen werden jeitens des Sekret ärs des Comitees Riga. 
unentgeltlich verabjolgt. Bei der Declarations hinterlegung iſt die vorläufige Bei⸗ 


ſteuer im Betrage von 15 Röl. von jeder Firma beizufügen. Gleſchzeltig iſt au | — 
erwähnen, ob man mit dem Recht des Beſuches der Föcſe auch einen Sitzplatz 5 
wünſcht oder nur das bloße Recht dis Beſuchs haben will. Sitzplätze werden 60 3 
vorhanden fein, 

Nach erfolgter Anmeldung der erforderlichen Zahl von Perſonen, wilde 3 
den Bedingungen des § 12 des Börſenuſtaws ent ſorechen, wird eine Gineralver⸗ ® 
ſammlung einberufen werden. — Die am 12. (24.) Juni l. J. Aller höch ſt biſtz auf der Petrilauerſtraße, im Fronthanſe & 

2 
® 
S 
S 
09 


BGEEGSBEE8393 ıI08303098:000@ 


Ksiegarnıa i sklad Papieru 
L ZONERA, 


Piotrkowska M 108. Piotrkowska M 108. 


tigten Statuten der Lodzer Börſe ſind gegen 15 Kop. im Bureau des Comitees oder in einer Dffieine gelegen, für 
käuflich. Comptoir-⸗Mäumlichkeiten paſſend, 
Das Aelteſten⸗Amt der Lodzer werden ad 1. Januar 1899 zu miethen 


cht. poleca na gwiardk 
Kaufmannſchaſt A wen? zu erfragen in der Exp:⸗ u 
. Herbst. | ion sie Bla, kolorowe obrazy emaljowe, 
er m 3 S 
rakliſche eihnachts⸗Ge a 
J. Draktifhe Weihnachts⸗Geſchenke, GOO95000295N90B850000000000 
M S S. Ein eleganter halbverdeckter —. ET EEE —„T— 
7 EEE Petersburger Galoſchen, 3 Wagen ze eee 
2 Linoleum F ppiche und Läufer, = und ein 
5 5 Wachstuche zu Trppigen, Läufern und Tiſchbicken, 2 8 wa 1 f : ed 1 „SCHNEIDER A 
1 Ä iw preiswerth zu verkaufen. Daſelbſt 5 
n W ringer in großer Auswahl 7 50 die Zienepferde. as raste er W. Kossel, Lodz, 
S 3 Wiihnadhisg ſchenk zu haben. | 
N. B. Mirtenbaum, i J. Kasiiski. | 95 Petrikauer- Strasse 95 ' 
2 „ Petrikauer⸗Straße Niro. 33. Petrilauer- Straße 243. ee 125 geehrten Kundschaft eine grosse 5 
— Din a } 
Das betaunte Bic Geschäft Das Corſet⸗Atelier N Aa u. Kinder-Wäsche # 
5 0 * 5 t f K 7 H 2 
H. Israelowie 25 Anna Laferska Sa Ae ende Mensch e Hans C 
Petrikauerſtraße Nr. 17. Haus Blawat, (im Hofe). N Fila Pekilauen Sir. Ae 150 gi Damen Gürtel, Damen- Schleier. 2 


ſets und übernimmt Beſſellungen und Rrpara- Zu billigen, jedoch festen Preisen. 


che zum Preiſe von 25—35 Kop. pro Pfund, ſowie ver ſchledene tobte ie 6 
c zu mäßigen Preiſen. bellen n ERENTO EEE A ET 


— 5 ſowohl za den Weſhnachlsſelertagen wie mmer läglich lebende | empfiehlt eine große Kaan abi in fertigen gor. 
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VON 


HIELLE & DITT RICH, 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 6, 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste empfehlen 


Sämmtliche Zyrardower Erzeugnisse und zwar: Leinenwaaren als: gebleichte und ungebleichte Leinen, Tischwäsche, 

Handtücher, Taschentücher etc. Baumwollwaaren als: Madapolam, Creas, Tirolerleinen etc. Strumpiwaaren als: wollene 

und baumwollene Strümpfe, Socken, Hemden, Leibel und Hosen, Lammwell-Eiderdaunstoffe, sowie fertige Damen-Coniec- 
tion aus letzterem Stoff, 

U: HERREN-CONFECTION 8 ——————— 


Grosse Auswahl in 


GARDINEN, STORES U. VITRAGEN ss 


ferner: 
Portiören, Möbelstoffe u. Mohairplüsche, Bettdecken u. Tischdecken in Jute, Gobelin und Plüsch, Steppdecken. 
Ausrangirte Waaren mit 20-50, Preiesnachlass, 
ai geeignet zu billigen Weihnachtsgeschenken. 
Billige aber feste W 


——gpAMEN 


7 Die Wein-Groß-Handlung 


von 


E. SZYKIER, UL, 


5 4 dem geehrten Publikum ihr reich aſſortirtes Lager von 


UNGAR-WEINEN 


ſowie die vorzüglichſten Rhein⸗„ Bordeaur:, ſpaniſchen und inländi ſchen Weine verſchiedener Jahr: 
gänge und hochfeiner Qualität in Flaſchen und Fäſſern. 

Ungarweine können auf Wunſch meiner geehrten Kundſchaft in Fäſſern auch direkt aus 
meinen eigenen Kellereien in Mad, (Ungarn), geliefert werden. 

Gleichzeitig empfehle in großer Auswahl verſchiedene in⸗ und ausländiſche Schnäpſe, 
Liqueure und Cognac der renommirteſten Firmen und bin ich in Folge größerer Abſchlüſſe in der Lage, 


dieſelben u zu liefern. 
Um ſich vor Täuſchungen zu ſchützen, wolle das geehrte Publikum auf die Flaſchenmarke achten, 


welche meine Firma trägt. 
En -gros- und en-detaib Verkauf. em 
Großer Vorrath von abgelagerten Flaſchen⸗Weinen. 


Telephon - Verbindung. 


Im Laden des chriſtlichen 
ee Vereins, Petri: 
kauer⸗Straßte 191, werden jeden 


Vom 1. Dezember zu ver jeben wö⸗ 
chentlich, mit . 2 N 


arzer 
Kauarienvögel, 
Garniec 


2 eiaſte Sänger, bie ſowohl 
Abends bei Licht wie am 
a 3 Tage fingen, darun ter 
auch Nachtigallen Schläger, ſind ſoeben 
uin großer Transport eingetroffen, jo auch 
rothe und graue Kardinäle, chineſiſche 
Nachtigallen, das ganze Jahr ſingend, 
verkauf. Nik lo jewska⸗ Str. Ne. 59 
im Hotel Rom, vis-a-vis dem Eym⸗ 
aſium. 
Fritz Rosenbusch, 
Vogelzändler aus St. Andr tasberg. 


Poxaxtops * Uszarem Jleonoasas 3oHep2. 


Lodzer Qyklifien-Herein 
ſucht eine ältere 


Kaſſirerin 


für die E.sbahn. Caution oder gute 


Empfehlungen ſind erforderlich. Es wird 
erſucht, ſich am kommenden Montag, 


Dienstag oder Mittwoch von 2—½8 
Uhr Mittags im Cyeliſten⸗Lokal, Prze⸗ 
jajd-Gtr. zu melden. 


friſche Rilch. 


50 ce Przejazgd Nr. 11 im 
Compto 


Biuro obroneze 


ı adwokatöw ‚przysigglych Henryka 
Elzenberga i Kazimierza Ross- 
manna, Passaz Meyera Nr, 6. 


Zomoseno Ueraypon, r. Joxsp 7-ro Aekaöpa 1898 r. 


Montag und Donnerftag Nach: 
mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


Maſſeur 


N. J. POBLAUCHEN. 


Nikolajewska⸗Straße 31. 


m lfpännigen 


Si ei, 


ſowle neue und gebrauchte A| 


5 — a SIEHTS 5 ex 9 RER 2 — 
Eine große Auanahl von ein⸗ und | 


verdeckte Wagen, fiehen zu mäßigen. 


Breifun zum Uerkauf ia der Wagen, 
Anſtalt van J. Lipinski, Stwers⸗ 


vr@te 5. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


1898, 


latt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Srühlinasftürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


Ein ungeheures Leben und Treiben begann in dem ehedem ſo 
ſtillen Lichtenhagen, und es deuchte Joſef eine beſondere Annehm⸗ 
lichkeit, daß das alte Gutshaus weit ab von all' dem Getriebe 
lag, welches ſich hauptſächlich auf dem Vorwerk Krembs ent⸗ 
wickelte. Von früh bis ſpät war Tor isdorff auf dem Arbeitsfelde 
thätig. 

Er beaufſichtigte 
ſtand dem Ingenieur zur Seite, 


die Bauten, welche aufgeführt wurden, er 
ja er griff oft mit heißen Wan⸗ 


weißbuſchigen Brauen an. 


gen ſelber zu Hacke und Schaufel, um perſönlich Hand an das Werk 


zu legen. 


er eilig durch die Anlagen ſchritt, welche der Spätherbſt bereits ent⸗ 
blättert hatte. 

Die Luft pfiff ihm bitterkalt entgegen, kleine, frierende Kinder 
trollten an ihm vorbei, die Händchen in die Schürze gewickelt, Ohren 
und Naſe roth gefroren. 

Die Wolken hingen ſo grau und ſchwer an dem Himmel, als 
wollten ſie jeden Augenblick ein Schneegeſtöber herabſchütten, und 
Joſef gedachte der ſchweren Zeit, welche jetzt für die Armuth her⸗ 
einbrach. 

Er ſeufzte tief auf, eine ſehnende Ungeduld erfaßte ihn. 

Ach, daß er ſchon jetzt hätte helfen können! daß er ſchon jetzt die 
Noth derer zu lindern vermöchte, welche der Bankerott der Firma 
Sterley zu Bettlern gemacht. 

Seit dem Tod ſeiner Mutter ward nur die Hälfte der Lichten⸗ 
hagener Rente von Klaus verbraucht, der Theil der Verſtorbenen 
ſtand ihm zur Verfügung, und wie ſicher voraus zu ſehen war, ge⸗ 
nügte das ererbte Baarvermögen vollſtändig zur Deckung des Betriebs⸗ 
kapitals. 

Ein jäher Gedanke durchzuckte den Freiherrn. 

Mit dieſer disponiblen Rente ließen ſich gar viele Wohlthaten 
erweiſen und mancher dringlichen Noth könnte dadurch ſchon geſteuert 
werden. 

Wahrlich, da iſt keine Zeit zu verlieren! 

Schnell entſchloſſen bog Joſef in eine Querſtraße ein, wo ehemals 
der eine Konkursverwalter gewohnt hatte. 

Richtig, noch glänzte das weiße Porzellanſchild mit Namen und 
Titel zur Seite der Hausthür, und Torisdorff betrat haſtig den ho⸗ 
hen, kaſernenartigen Bau, deſſen ſchmaler Hof mit den Hintergebäu⸗ 
den ſchon auf den erſten Blick all das Elend der Großſtadt und ihrer 
kleinen Leuteſpiegelte. 

i Rechtsanwalt Hageborn empfing den jungen Gutsbeſitzer etwas 
überraſcht, und wie es Joſef ſchien, nicht mit dem verbindlichſten 
Geſicht. 

„Darf ich Ihre Zeit für einen Augenblick in Anſpruch nehmen, 
Herr Rechtsanwalt?“ 

Der alte Herr wies höflich auf einen Seſſel. „Ich darf Ihnen 
gratuliren, Herr von Torisdorff!“ ſagte er mit einem ſeltſamen Zug 
um die Lippen. „Die Zeitungen melden von neuentdeckten Koh⸗ 
lengruben in Lichtenhagen, welche ungeheure Reichthümer 
gen ſollen! Nun, da werden die Verluſte, welche 
Inſolvenz der Firma Sterley erlitten haben, ſchnell wieder 
chen ſein!“ 

„Das hoffe ich zu Gott, daß ich alle Verluſte, welche die Gläu⸗ 
diger meines Stiefvaters betroffen haben, mit der Zeit daraus decken 
aun!“ 

Der Rechtsanwalt horchte hoch auf. 
Sie beabſichtigen — — “ 


„Wie, Herr v. Torisdorff, 


ber⸗ 
Sie durch die 


ausgegli⸗ 


25. Fortſetzuug] 
„Die Schuld meines Vater abzutragen, Herr Hageborn, und heute 
bereits einen ſchwachen Anfang damit zu machen, iſt die Veranlaſſung 
zu meinem Beſuch.“ Joſef ſtreifte die Handſchuhe ab und begann, 
mit einer gewiſſen Haft ſeine Pläne klar zu legen, und je länger er 
ſprach, deſto heller glänzten ihn die Augen des alten Herrn unter den 
ö Seine ganze Haltung, ſein ganzes We⸗ 
ſen war plötzlich verwandelt, und als er Joſef ſchließlich beide Hände 
entgegenſtreckte, ihm mit warmen Worten ſeine herzliche Freude und 
Anerkennung über ſolch edles Vorhaben auszuſprechen, da lag ein 


ſolcher Reſpekt in ſeiner Haltung, als habe ſich vor ihm aus dem un⸗ 
Die Gefchäfte führten ihn oft in die Reſidenz, jo wie heute, wo 


ſcheinbaren und beinahe mit Nichtachtung begrüßten Gaſt urplötzlich ein 
Mann entpuppt, vor welchem man den Hut bis auf die Erde 
zieht. 

„Gewiß wird es mir ein leichtes ſein, ſehr verehrter Herr von 
Torisdorff, Ihnen die genaue Liſte über die Gläubiger des Miſter 


Sterley zu verſchaffen, welche viel — ja zumeiſt wohl alles durch den 


Bankerott verloren haben. O, es war ein namenloſes Elend damals. 


Ich bin an dergleichen Szenen gewöhnt: aber ich werde es nie ler⸗ 
nen, kaltblütig dreinzuſchauen, wenn die Wittwen und Waiſen vor 
mir Thränen der Verzweiflung weinen! Ja, da werden Sie manch 
unglückſelige Exiſtenz wieder erträglich geſtalten können! Und was die 
Rente betrifft — o, ich weiß ſchon jetzt gar Manche, welchen eine 
jährliche Unterſtützung wie ein Geſchenk des Himmels kommen würde! 
Schon die Geheimräthin hier im Hinterhaus! Du lieber Gott — 
ſie haben damals auch das ganze Vermögen durch Sterley verloren! 
Der alte Herr ſtarb infolge der Aufregungen an einem Schlaganfall, 
und die beiden Damen, Mutter und Tochter, blieben im äußerſten 
Elend zurück.“ 

Joſefs Antlitz färbte ſich mit dunklem Roth, wie ein Aufſtöhnen 
entrang es ſich ſeiner Bruſt. 

„Und die Damen wohnen hier im Hinterhauſe?“ 

„Und wie wohnen ſie! Daß ſich Gott erbarm! Ehemals eine Bel⸗ 
Etage und allen Luxus — und nun kaum ein Kämmerchen und trok⸗ 
ken Brot! Die Mutter verſteht keine Handarbeiten und darf auch 
ihres Leberleidens wegen nicht viel ſitzen, da geht ſie als Kochfrau zu 
kleineren Leuten. Wie oft giebts aber da Taufe oder Hochzeit! Es 
iſt beim beſten Willen nichts zu verdienen!“ 

„Und die Tochter?“ 

„O, Fräulein von Damaſus iſt eine ganz reizende junge Dame! 
Ein herziges kleines Weſen, welches von ihrer früheren Geſang⸗ 
lehrerin unentgeltlich weiter unterrichtet wird. Sie ſoll zur 
Bühne, ein anderes Auskommen wiſſen ſie nicht, denn ſeit zwei Jah⸗ 
ren ſuchen wir umſonſt eine Stelle als Kinderfräulein für ſie, — 
alle nehmen Anſtoß an der adligen Geheimrathstochter und mei⸗ 
nen: ſo ein verwöhntes Dämchen paßt nicht zu uns! — Ver⸗ 
wöhnt! Du lieber Gott, das hat fie längſt vergeſſen! Und nun 
das kleine liebe Ding auf die Bühne! An einem guten Theater 
kommt ſie doch nicht gleich an, alſo heißt es, erſt in die Hefe unter⸗ 
tauchen, und was das in einer Großſtadt beſagen will, wiſſen Sie, 
Herr von Torisdorff. 

Sie wird moraliſch gemordet! Und dieſer Gedanke frißt an dem 
Herzen der alten Dame und bringt ſie ſchier zur Verzweiflung. Aber 
der Hunger thut weh ...“ 

Joſef war aufgeſprungen und durchmaß voll höchſter Erregung das 
Zimmer. 

„Unmöglich! Es darf nicht ſein! Da muß Abhilfe geſchaffen 
werden, ehe es zu ſpät iſt! Die entſetzliche Verantwortung — um 
keinen Preis darf es geſchehen!“ Und er preßte die Hand gegen die 


Stirn und feine Augen irrten wie in hilfloſem Suchen durch das 
kleine Arbeitszimmer. Plötzlich blieb er vor Hageborn ſtehen und blickte 
ihm forſchend in die Augen. g 

„Glauben Sie wohl, Herr Rechtsanwalt, daß die Geheimräthin 
eine Stelle als Hausdame annehmen würde?“ 

„Mit Kußhand! Es heißt nur eine finden!“ 

„Sie iſt gefunden. Ich empfinde die Einſamkeit und Unwohn⸗ 
lichkeit des alten Lichtenhagener Hauſes ſehr unangenehm, ich wollte 
ſchon in der Zeitung eine ältere Wirthſchafterin ſuchen, da die jetzige 
mir nicht zuſagt. Es würde doppelt angenehm für mich ſein, eine ge⸗ 
bildete Dame zur Führung des Haushaltes zu gewinnen, und könnte 
Frau von Damaſus bei mir bleiben, bis ich in der Lage bin, ihr das 
verlorene Vermögen zurückzuzahlen.“ 

„Herr von Torisdorff! Dieſen Gedanken gab Ihnen der barm⸗ 
herzige Gott ein!“ jubelte der alte Herr, ſtürmiſch die Hände des 
Sprechers faſſend. „Die unglückliche Frau wird Ihnen auf den 
Knieen danken! Aber die Tochter, Fräulein Rothtraut, was wird 
aus ihr?“ 

„Nun, fie begleitet die Mutter, fie geht ihr im Haushalt hilf⸗ 
reich zur Hand. Die Damen ſind ja völlig ungenirt in dem Haus 
Ich bin faſt den ganzen Tag in Krembs draußen, werde mir jetzt 
eine proviſoriſche kleine Wohnung im Inſpectorenhaus einrichten, 
um durch das viele Hin⸗ und Herreiten nicht zu viel Zeit zu 
verlieren! Platz iſt alſo mehr als genug, und wenn ſie ſechs Töchter 
mitbrächte!“ 

Der Rechtsanwalt ſah wie 
welch ein Glück, welch 
wird meine Frau ſagen, die 
Sie, laſſen Sie uns gleich hinüber gehen, 
Torisdorff, ſolch eine Freude darf man den Armen 
vorenthalten.“ 

Joſef wich zögernd zurück. Wie ein Zug der Verlegenheit ſchlich 
es ſich in ſein Geſicht. „Mein Geſuch würde den Damen vielleicht 
peinlich ſein, beſter Herr Hageborn, und bitte ich Sie um die Güte, 
die Angelegenheit allein mit der Geheimräthin zu ordnen. Freie Woh⸗ 
nung, Station und ein Gehalt ... ja wie viel beträgt das? Ich 
bin abſolut unerfahren darin! Bitte erkundigen Sie ſich und beſtim⸗ 
men Sie alles Nähere! Wenn die Damen einwilligen, bitte ich um 
Nachricht in das Monopol⸗Hotel. Uebermorgen reiſe ich zurück und 
würde mich freuen, wenn ſich die Damen mir anſchließen würden. 
Vielleicht läßt es ſich arrangieren, es wäre mir lieb!“ — Noch ein 
kurzes, herzliches Lebewohl, und Joſef ſtürmte mit hämmernden Pulſen 
die Treppe hinab. 


verklärt aus. „Gott im Him⸗ 
ein unverwartetes Glück! Was 
liebt die Damen ſo ſehr; kommen 
theuerſter Herr von 
keine Minute 


mel, 


— 


11% 


Joſef hatte noch verſchiedene Beſuche zu machen und geſchäft⸗ 
liche Abmachungen zu treffen, und als er nach etlichen Stunden in das 
Hotel zurück kam, empfing ihn bereits ein Brief Hageborns, wel⸗ 
cher die über alles dankbare und frohe Zuſage der Geheimräthin 
brachte! g 

„Wie iſt es ſchön, der Bote eines ſolchen großen Glücks zu ſein, 
mein lieber Herr von Torisdorff,“ fuhr der Rechtsanwalt fort: „Sie 
können ſich keine Vorſtellung von der Freude machen, welche Sie 
zwei verlaſſenen und verlorenen Menſchenkindern bereitet haben ! Ich 
ſah ehemals die Thränen der Verzweiflung in den Augen der alten 
Dame, heute — ihre Freudenthränen haben mich noch mehr ergrif— 
fen! Selbſtredend find Ihre beiden Schützlinge bereit, Ihnen über 
morgen in die neue Heimath zu folgen; je eher ſie der hieſigen 
Mifere entrinnen können, deſto beſſer! Frau von Damaſus findet 
durch den freien Unterhalt in Ihrem Hauſe ſchon überreichen Lohn 
für die wenigen Dienſte, welche ſie als Wirthſchafterin und 
Hausdame zu leiſten hat, ſie wollte von einem Extragehalt abſolut 
nichts wiſſen, doch braucht fie meiner Anſicht nach ein kleines Taſchen⸗ 
geld, um ſich und die Tochter kleiden zu können. Ich habe ihr 
das auch klar gemacht, und fügte ſie ſich auch ſchließlich. Aber 
mehr als zwanzig Mark pro Monat wird ſie keinesfalls annehmen. 
Alſo kann der Haupttheil der Rente noch anderen Bedürftigen zukom⸗ 
men; ich fürchte, wir werden ſie ſchon in recht kleine Theile zerlegen 
0 1 um Allen gerecht werden zu können, bei welchen ſchnelle Hilf 
Noth thut.“ 

Joſef lächelte mit ſtrahlendem Blick. Noch nie im Leben hatte er 
ein ſolches Gefühl wahrer, innerſter Befriedigung empfunden wie heute, 
wo er begonnen hatte, die erſten Steinchen von dem Felſen ſeiner 
Schuld abzulöſen. 

Glühender Eifer beſeelte ihn. Er wollte der Geheimräthin nicht 
nur ein Unterkommen gewähren, ſondern wollte ihr vor allen Dingen 
ein behagliches Heim ſchaffen. Mit Schrecken fiel ihm ein, daß das 
Gutshaus von Lichtenhagen in ſeinem jetzigen Zuſtande nichts weni⸗ 
ger als behaglich und auf Damenbeſuch eingerichtet war, und der erſte 
Eindruck iſt ein bleibender. 
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Seine dringendften Beſorgungen in 
morgen Vormittag erledigt werden; 
nach Hauſe zu eilen 
herzu richten. 

Er ſchrieb ſogleich an den Rechtsanwalt und theilte ihm dieſen 
Entſchluß mit. Er überwies ihm das Reiſegeld für die Damen und 
bat ihn, dieſelben nach dem Bahnhofe zu geleiten; er ſelber werde auf 
Station D. mit dem Wagen anweſend ſein, die Reiſenden zu empfan⸗ 
gen. Ein Gefühl der Erleichterung überkam Joſef, als er dieſe Zeilen 
expedirt hatte. Es wäre ihm peinlich geweſen, gemeinſam mit den 
fremden Damen die Reiſe machen zu müſſen. Er war ſolchen Ver⸗ 
kehr nicht mehr gewöhnt, und außerdem war er willens, denſelben auch 
in Lichtenhagen bis auf die äußerſten und nothwendigſten Umgangs⸗ 
formen einzuſchränken. 

Ja, wäre es die Geheimräthin allein geweſen. Aber ein Zu⸗ 
ſammenleben mit der jungen, hübſchen Tochter iſt kaum möglich 
ohne die Kritik des Publikums und müßige Redereien herauszu⸗ 
fordern. 

Das durfte 
leiſeſte Schatten 
wandelte. 

Chharitas ſoll niemals Grund haben, an 
haftigkeit zu zweifeln; ſelbſt der Schein muß vermieden werden, wel⸗ 
cher zu falſchen Deutungen Anlaß geben könnte. Er fuhr darum nicht 
direkt nach Lichtenhagen hinaus, ſondern dirigirte den Kutſcher vorerſt 
nach dem Vorwerk Krembs, wo er für eine paſſende Junggeſellen⸗ 
wohnung ſorgen wollte. 

Sehr verlockend war es nicht, in dem ehemaligen Bauernhauſe 
welches dem zweiten Inſpektor angewieſen war, zu wohnen, aber Josef 
kannte für ſich und ſeine Perſon keine Anſprüche, und daß er nun 
mitten in all der Unruhe und dem Getreibe der neuen Bergwerks⸗ 
anlage leben ſollte, deuchte ihm mehr eine Annehmlichkeit, wie ein 
Opfer. Er wählte ſchnell zwei unbenutzt ſtehende Stübchen aus, welche 
der unverheirathete Inſpektar als Geſchirrkammer eingerichtet hatte, 
und gab Befehl, ſie ſofort herrichten und mit einem kleinen, eiſernen Ofen 
8 zu laſſen. Seine Möbel ſchicke er ſchon morgen Vormittag 
eraus. 

Der Verwalter ſchüttelte bedenklich den Kopf. 

„In dieſen kleinen Buden wollen Sie hauſen, 
Du lieber Gott, ein ſo großgewachſener Herr paßt nicht unter 
dieſe Deckenbalken! Sie ſtoßen ſich ja den Kopf daran ein! — 
Wahrlich! Ich glanbe gar, Sie können nur gebückt darin ein⸗ 
hergehen!“ 

Joſef lachte. „Das hat man von 
heißts, ſich nach den Balken ſtrecken. Wird nicht viel mit dem Stuben⸗ 
ſitzen werden, meine Promenaden mache ich draußen, und im Bett 
und am Schreibtiſch komme ich ganz bequem unter!“ 

Die alte Magd kam bereits mit Waſſereimer und Schrubber, um 
eine ſündfluthartige Thätigkeit zu entwickeln, und Joſef flüchtete auf 
den Wagen zurück und faufte frohgemuth dem Lichtenhagener Guts⸗ 
haus entgegen. 

Die Frau des 
gegen. 

„Guten Tag, Frau Menz! Ich bringe Ihnen eine 
raſchung mit! Einquartierung! — Lichtenhagen ſoll eine Haus⸗ 
frau erhalten! Vorläufig nur eine engagirte“ — fügte er lachend 
hinzu, als er in das freudig ſtaunende Geſicht der jungen Frau 
blickte. „Die legitime Herrin kommt erſt ſpäter! — Und nun rufen 
Sie mal alle dienftbareu weiblichen Geiſter zuſammen, deren Sie 
habhaft werden können, wir müſſen in größter Eile eine Wohnung 
für die Damen herrichten!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Der verkannte Poſt⸗Briefkaſten. „He, guter Freund, 
was ſchlagen Sie denn fo gegen den Kaſten?“ — „Kreuztürken⸗ 
ſacrament, ſolche Schandwirthſchaft! Den dritten Groſchen hab' 
ich ſchon reingeſchmiſſen und kriege keine Chocolade raus!“ 

— Bedenkliche Sparſamkeit. Vater: „Trotz aller 
Ermahnungen biſt Du im vorigen Winterſemeſter durchaus 
nicht ſparſam geweſen!“ — Studioſus: „O bitte, lieber Papa, 
ich habe im Ganzen nur für 25 Pfg. Petroleum verbrannt!“ 

Eitler Troſt. Bauer (vor feinem total geplünderten Apfel⸗ 
baum): „Gut müſſen meine Aepfel halt doch fein — ſonſt thät'n ſe' 
die 


der Reſidenz konnten bis 
ö er that alsdann gut daran, direkt 
und die Wohnung für ſeine Gäſte gemüthlich 


nicht geſchehen. Es ſollte kein, 
auf den Weg der Treue 


der 
er 


„auch nicht 
fallen, welchen 


ſeiner Liebe und Ehren⸗ 


Herr Baron ? 


ſeiner unnützen Länge! Nun 


Stellmachers trat ihm in der Hausthür ent- 


Ueber⸗ 


Leut' nicht alle Jahr' ſtehlen!“ 


Sehnellpre ssendruck von Leopold Zoner 


